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Sonntag , den 12 . Juli u *U

Eine Enttäuschung?
Berlin , 10. Juli.%• Cj 'Ocrun, iu.  ouit.

bn1ttciI wiini.!mnIi!,c  Wehrbeitrag in Preuße» hat nach
""r»nd i>cm  Finanzministcrinm einen Betrag

tilt̂ »f den * ®^Hio,,cn  Mark ergeben.
«m®. nt täuu .̂ ? en  Blick ist man geneigt, in dem Ergebnis
k hc»t Betreu .Au ^ben , da man sich vielfach Hoffnungen

Jatte üp„r lt̂ höheres Ergebnis hingegeben halte.
Uaubt, daß der Betrag im ganzen Reiche

wesentlich übersteigen und mindestens
drW? Don würde. Indessen entspricht derkr?»Jaen L,,ü7 Millionen für Preußen ziemlich genau
7 tÄ»»g ]J* mr!s:' die seitens der preußischen Finanz-

bis Zugrundelegung des vom Reichsschahamt
'? r auf P „0 .Millionen Mark veranschlagten ErtragessAXff---.___ —~_

*"■ *'~n' vminen innerhalb der preußischen Monarchie

auf sfjv ^ " uionen mcarr veranschlagten Ertrages
!̂ ? » war ^ ^ ußen fallenden Bevölkerungszahl errechnet
Ü»-!. "as y,,'.r. DUr das Reichsergebnis des Wehrbeitrages

Ä 'eit̂ f,A^ rlässigen Anhalt nicht bieten, da die
®tt&Änc Lin? '^dt, daß andere Bundesstaaten — wobei

Hansestädte zu denken sein dürfte—
M ^ Sebnis rn,ohere Erträge aufzumeisen baden. Das

t' le aber hinter 1200 Dtillioneu wesentlich

%^ 1139 MüUoiicn -Konkurs.
Ul5e« des Warenhauses W. Wertheim.

' f», - Berlin , 10. Juli.
§ hd "ier der erste gerichtliche Prüfungstermin

-*<i -•>der eä  Warenhauses W. Wertheim statt. Dabei
kaum dagewesene Fall , daß die Summe

M 'HwUen0'̂^ " Forderungen die stattliche Höhe von
" erreicht. Wolf Wertheim selbst hat eine

^ 'Hieusn 11 17(  der Fürstenkonzern eine solche von

Ai
1>>'$
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W’76ö  onnÖ,t« en̂ gemacht. Demgegenüber stehen nur%VJ aRarl
tb> j - - . .— »•*«» «V.

oorserungen kaum noch etwas übrig bleiben

"S ^ Uo7 ;ucQ !’t ,an  Aktiven, so daß für die Gläubiger
er @ertd &t3foften und Berücksichtigung der

^ooo Hrbdtcr ausgcfperrt.
%'o£)nftretttgfeiten in der Lausitz.

k hr sj_, Kottbus, 10. Juli.
Alvst̂ 0ise>̂'weberverband der Lausitzer Tuchindustrie
^ iz ß in sämtlichen dem Verbände an-' allen Arbeitern und Arbeiterinnen
Hz Gleich Kündigt werden soll.

^ wird bekanntgegeben, daß die Betriebe
E »>>ht rJI *?  vom 18. Juli an geschlossen werden,
kiifh t gegenwärtig in Streik befind-
Hjie? ^etrie?9e  5? ert  vnd -Arbeiter in Forst in sämt-
i"' ec»ufne [ ’e Arbeit zu den bisherigen Bedingungen

.k

!«[,

'tl. ÖUcfpu^rieor te: Forst, Kottbus , Spremberg,
?°djJLrbej. ^ vlde, Sommerfeld und Finsterwalde.
iü̂ klî ^ eimn, ^ verband der Deutschen Textilindustrie

..

>fe al.

In das Aussperrungsgebiet fallen

Oep ^ roengeververoanoes
Und ibü" -wubnahmen der Lausitzer Industriellen

t, men  vollen Organisatious - und finanziellen
- —

c*ttikebr aus Duvazzo.
Berlin , 10. Juli.C,tct Ilir ~ '■*‘ pj« 11-

iioj' tcifj tzj nnenZkitring anS Dnrazzo zugegnugenen
^Ilx?! ''Nt Fürst!!, von Albanien morgen oderLudern »ach Deutschland

Betmli^ .rartigen Nachrichten» fMsgeltellt . Man nnrb .
haben sich als

wx Q. 'J “Cil  musten . Auf der andern Sette
aus P,’  uus Neuwied, daß dort zahlreiche
"— Ur̂ ao eingetroffen sind.

UM die CCloebe.

ötet lct,i auf?? ,̂ ^Üallt. Man wird also auch diese
müssen. Auf ber andern Seite

Sm«üSf̂ aeorfi«^ 6 rfront! “ hat der englische Admiral
^ nÜ, ^ D es im Boxerfeldzug vor Tientsin

ŝ wirieUpl. '^ ' wo ĉoi am wcann tu, mauern
- Qt,-äöfif c65 t Wettbewerb . Der deutsche Motoren-

Deutschen an die Spitze ! Das
iehsSweimal  sagen lassen, und wir nehmen

' ■!?* *Hr' wo Not am Mann ist, sondern

• ist Auto-Derby , dem „Grand prix" von
Muhren- I" .gallischen Nachbarn arg in die

.'t ? UN̂ rter Ktr deutsche Mercedesmaschinen in
M deuts? ^ «. E ein Franzose, an fünfter und
!»!>t^litg.0r>U! §-1? ^ Automobile, dann erst das Gros

ll)on wird in Paris erwogen, ob fortan
W tivQ̂te . gT~  Überhaupt nicht mehr ausgefahren

7"U iv haben es die Franzosen mit
V ntern’ihn„ltl 5cr  Megerei geniacht. die setzt
buntes, f?"^vl smd, voeil man befürchtet, die

Merger ^ dern ^ ^doleu. Sie holen ja einen Rekord
7,7» v„? Uch fi lOetzt hat der junge Rumpler -Pilot
!% 0 »tfo & iui Mp ^ ^ odenrerord im Flugzeug ge-
E »°? °iwa Ä ?Eug 6870 Meter erreicht: man
?»& m °uf be» L ®flneef °W e aus unfern «Riefen»
Äit^ t, kä,,? ?? °vtblanc in den Alpen stülpen und
bi - °dv? Ut dê .trotzdem bis zum Gipfel. Und der

m Sn ? Pistung  geschafft worden ist, war
wi? b̂ vlmaschine, sondern ein schweresunsererer Heeresverwaltung ge-

71  Jahr, »« ,.
Aber die „grantle, nation “ behält trotz solcher llber-

flügelung durch uns immer noch den Nimbus des ersten
Volkes der Welk bei der Bevölkerung von — Elsaß-
Lothringen . Die Westmark -Gefahr  ist im Prozeß des
Karikaturenzeichners Johann Jakob Waltz, genannt „Hansi",
wohnhaft körperlich in Colniar , mit dem Herzen und ge¬
schäftlich aber in Paris , beleuchtet worden. Wegen Auf¬
hetzung der Französlinge deutscher Untertanenschaft gegen
die reichsdeutscheBevölkerung ist Waltz vom Reichsgerich!
zu einem . Jahre Gefängnis verurteilt worden. Ein
Tropfen auf den heißen Stein ! Wie es in Elsaß-
Lothringen steht, das zeigen uns mehrere kleine Erlebnisse
der letzten Zeit . Das Bezeichnendste ist vielleicht das Auf¬
treten eines elsässischen aktiven Soldaten in Uniform, der
deutsche Touristen in einem Gasthof deutsch sprechen hört
und daraufhin losschimpft: „IVferde la Prasse !“ unö „Chiens
prussiens !“ Was werden solche Leute imKriegsfall tun, wenn
sie zufällig nicht Uniform anhaben? Es scheint, daß wtt
einfach aus Gründen unserer militärischen Sicherung ge¬
zwungen sind, ein eisernes Regiment in den Reichslanden
zu führen. Die Überfälle au^ deutsche Soldaten mehren
sich. Militärische Telegraphen - und Telephonkabel werden
andauernd zerschnitten. Die Spionage nimmt zu. Und
französische Militärflieger landen auf elsaß-lothringischem
Boden, orientieren sich und fliegen — unter Mithilfe der
örtlichen Bevölkerung! — alsbald ungehindert wieder auf.
Alles das aber fällt in eine Zeit, in der angesehene fran¬
zösische Blätter gegen die Festlegung des 19. französischen
Armeekorps in den marokkanischen Kämpfen protestieren,
weil man doch alles „zur Vorbereitung des Angriffs¬
krieges an der Ostgrenze" brauche. Deutlicher brauchen
die Franzosen wahrhaftig nicht mehr zu werden.
A Berlin , ä Berlin!

Während die französische innere Anleihe von mehr als
800 Millionen Frank nicht weniger wie 40 mal über¬
zeichnet worden ist, ein Erfolg , auf den unsere Nachbarn
mit Recht stolz sein können, lassen unsere deutschen
Enthusiasten die Flügel hängen, nachdem nun amtlich das
Ergebnis unseres Wehrbeitrages,  vorerst für
Preußen , veröffentlicht worden ist: 603 Millionen Mark.
Wenn nun auch der Wehrbeitrag der Hansestädte, wie man
erwartet , uns „herausreißen " wird , so ist doch so viel
schon beute klar, daß die Gefamtsunune keinesfalls
die ursprünglich veranschlagte eine Milliarde über¬
schreiten wird . Mit einem nassen, einem beiteren
Auge kann man dies Ergebnis betrachten. Es wäre
natürlich schön gewesen, wenn wir 1200 Millionen
zusammenbekommen hätten, so daß die dritte Rate der
Steuer zum Teil zu besonderen Zwecken zu verwenden
gewesen wäre , die vom Reichstag bereits in Aussicht ge¬
nommen waren . Aber anderseits können wir uns auch
darüber freuen, daß unsere Behörden fast bis auf die Mart
genau den Ertrag der Steuer vorausberechnet haben,
ihrerseits also in keinen Illusionen sich gewiegt haben, die
einer Regierung verderblich sein können. Und ferner
darüber , daß alle die phantastischen Meldungen über die
Neuversteuernng bisher unentdeckter Vermögen sich kaum
bewahrheitet haben, daß also im großen und ganzen auch
bisher schon ehrlich Spiel bei der Selbsteinschätzung im
Deutschen Reiche getrieben wurde. Daß „die Reichen sich
von den Steuern drücken", ist nunmehr eine beweislose
Behauptung.

*

Eigentlich ist schon die Sauregurtenzeit fällig, in der
angeblich die Zeitungsschreiber nichts mehr zu schreiben
haben, weil in der ganzen Welt nichts los sei: die
Parlamente vertagt , die Mlinister im Gebirge und an der
See , die Völker im Sommerschlaf. Aber seit mindestens
zehn Jahren hat es überhaupt keine richtige Sauregurken-
zeit mehr gegeben. Ein Balkan-Unwetter wenigstens kann
in jedem Augenblick ausbrechen. Gegenwärtig wird eine
große Razzia auf serbische Verschwörer  nicht nur in
Bosnien , sondern auch im Deutschen Reiche und anderswo
unternommen , und wenn alles Material beisammen
ist, will Österreich-Ungarn in Belgrad vorstellig
werden: nun solle das Königreich seine Verbrecher-
Lande endlich im Zaume halten. Von der Antwort , die
darauf erfolgt, wird alles abhängen. Es gibt Leute, die
da behaupten, das werde das Signal zu dem großen
europäischen Kriege sein, der ja schon so lange in der
Luft liegt. Zwischen Wien und Belgrad werde die erste
elektrische Entladung erfolgen und bald darauf der ganze
Horizont in ein Flammenmeer verwandelt sein. Aber
schließlich — man hat das schon so oft gesagt und wir
sind doch immer noch heil daoongekommen. Nur daraus
schwören, daß der Friede erhalten bleibt, kann heute kein
Politiker . So kränklich war der europäische Friede noch
nie. wie in unseren Taaen.

ßof - und  perfonafnadmebten.
* Der König von Sachsen  hat sich über Regensburg

und Salzburg nach Linz begeben, um einen Ausflug in
das Gebiet des Großvenedigers zu unternehmen und am
IS. Juli in Sand Täufers einzutreffen, wo Prinz Ernst
Heinrich und die Prinzcssinnen-Töchter am 14. Juli ein-
treffen werden. Der Aufenthalt wird bis Anfang August
dauern.

* Der griechische Kronprinz  tritt in den nächsten
Tagen seinen dreimonatigen Urlaub an. Er wird sich zu¬
nächst nach dem Seebad Eastbourne in England begeben,
wo sich die Königin aufhält, und darauf nach Berlin reifen.

6in Zentrum des fakirtums.
Indien , das Land der Wunder, gibt uns noch immer

Rätsel auf. Wenn auch schon Land und Leute tausend¬
fach erforscht und beschrieben sind, so findet sich doch
nnmer wieder von neuem bisher Unbekanntes und
interessantes . Eine der für den Abendländer über-
raschenditen indischen Kulturabnormitäten , das Fakirtum,
ist IN vielen dickbändigen gelehrten Schriften schon be¬

handelt worden und doch war dem spähenden Auge der
Forscher bisher ein Zentrum des Fakirismus sonderbarer-
weise völlig entgangen. Erst jetzt hat der amerikanisch«
Musionar Zumbro dieses zweifellos grüßte Heiligtum de,
indischen Fakire entdeckt. Es liegt in der Nähe von
Madua , am Tirupurankundram -Felsen, der dem Got!
Subramaniah geweiht ist. Zweimal im Jahre ver-
sammeln sich hier die Scharen von Pilgern und seierr
große religiöse Feste, an welchen sich zahlreiche Fakir«
beteiligen, indem sie durch die grausamsten und un-
geheuerlichsten Selbstpetnigmigen ihren Glaudensei er av
den Tag legen.

Da ist ein Fakir , der, um seinen Gott anzubeten, vor
weither gekommen ist, aber nicht zu Fuß oder zu Wäger
oder auf einem Reittier , sondern indem er sich über di«
Straßen wälzt , wie eine Tonne gerollt wird . Ein andere,
hat den Weg zum Tirnpurankundram -Felsen in folgende,
Weise zuruckgelegt: ein kleines weißes Steinchen in de,
Hand, hat er sich seiner ganzen Länge nach auf den Wer
getegt und seinen Stein so weit, wie die Länge seine«
Armes an ihm gestattete, vor sich hingestellt. Wenn ei
sich dann erhob, hat er die Füße auf die durch den Steir
bezeichnete «stelle gestellt und sich von neuem lang hin-
gelegt und immer so weiter bis zum Ziele. Wenn dies«
halb oder ganz wahnsinnigen Selbstpeiniger vorüber-
kommen, halt die Menge respektvoll die Bahn frei
Zumbro sah einen Fakir, der sich an den Füßen anfhänger
ließ so daß der Kopf nach unten hing. Während de,
halben Stunde , die dieses Hangespiel dauerte, trieb ein
^junger des Fakirs auf das Gesicht seines Meisters dev
scharfen Ranch eines kleinen Holzfeucrs, das in der Näh«angezundet war.

Ein Fakier verdiente sich den Namen eines Heiligev
Großtat : er streckte vor etwa zwanzig

Zähren seinen Arm horizontal ans , legte ihn auf ein«
hölzerne Stutze und verharrte in dieser Stellung

ohne sich vom Platze zu rühren . Als nach nielirerev
Monaten die Stühe verfault war und zusamm-nbrach
konnte der vollständig^ ausgetrocknete und saftlose Arm
selne normale Lage nicht wieder einnehmen. Nicht weit
«ur rC,m ml ^e,n  diese Selbstpeiniger sich von den
Gläubigen bewundern lassen, liegt ein anderer Fakir schon

magren auf entern mit Holznägetn oder mit
^ lieimckien Bett, so daß ihm die Nägelziim - eil tief ins Fleisch emgedrungen sind. Ein andere,

wieder laßt sich senkrecht tief in die Erde eingraben so
daß nur seine Nase und der obere Teil seines Gesichtes
sichtoar bleiben. Bon Zeit zu Zeit kratzt einer seiner
junger , um ihm zu er eit oder zu trinken zu geben eirt
wenig Erde weg und wirft ihm, wenn die Fütterung
vorüber ist, die Erde wieder auf den Mund

Der Fakirismus wird aber nicht ausschließlich von
Männern ausgeubt : es gibt auch weibliche Fakire alle?
dmgs nicht tn besonders großer Zahl . Da ihrer nur
wenige sind, werden sie beinahe noch mehr verehrt als
die männlichen Fakire. Man nennt eine solche Büßerin
"sa,dho!‘ • Zumbro sah einige dieser Asketiimen in der
Nahe dev berühmten Felsens. Sie machten eine Art
surnuvung , die darin bestand, daß sie, ohne die Knie zu
beugen, den Körper nach vom neigten und mit den
Fingerspitzen den Boden berührten . Und schließlich gibt
es auch Kmder, die sich als Fakire zeigen. Eines von
Kpfrlh’PÜU öam, i es seine Eltern von großer Sündenlast
b freie, unter einen schweren Stein gelegt worden, ein
andere^ verdiente sich des Gottes Gunst dadurch, daß es
sich auf einen Dornenhaufen legte. Alle beide schrien

öie  E " ern ließen sich dadurch nicht
l>berzeugt, daß die Ausdauer , die den

^ "vllf fehlte, mit der Zeit schon kommen würde.
wird sich mit Recht fragen, weshalb die eng-

diese widerlichen Schanstellniigen nicht
verbietet. Sie hat das scyon oft versucht, aber ihre Be»
muhiiligcn blieben ohne Erfolg . Streng verboten hat sie
legt wenigstens eins der grausamsten Fakirtunststücke, das
Mter dem Namen „Masttanz 'f bekannt ist. Ein Büßer
lagt sich in die Ruckenmnskeln einen starken eisernen Haken
einbohren; hieran wird ein Strick befestigt, worauf das
Opfer ms zur Spitze eines hin und her schwankenden
N?"lles hochgezogen wird . Im übrigen gibt in Indien
überall Fakire. Man findet sie von der Küste bis hmausi
zu den unmöglichsten Gipfeln des Himalaja . In dert
Straßen der großen Städte ziehen sie von Tür zu Tür
uiid bitten um eme Handvoll Reis für ihr tägliches Mahl.
Sie leben m der Wüste und im Urwalde , schweigend,^
mtbltingemutr  Es . m%  1,1 ta

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 11. Juli.

Religion und Natur . Biete Hunderttansende
ziehen jetzt in der Welt herum, um sich bon ihrer
Berufsarbeit und Lebensmühsal zu erholen. Ihr
Menschenherz weitet sich im Frohgefühl der wenn auch
nur kurzen Freiheit von allem Zwang, und so em¬
pfindet es auch die Wonnen der Natur , das Leben und
Walten in Busch und Tal und Sonnenschein, diel
wundersamer, viel innerlicher als bei einer kärglichen
Sonntagsrast . Ganz anders ist die Welt umher : hier
das grenzenlose Meer, dort die himmelhohen Berge,
hier das friedliche Dörflein , dort die romantische Ruine,
hier lärmendes Kurleben, dort der stille Waldesdom.
Und überall , allüberall zeigen die .Türme der Kirchen
und Kirchlein einem Finger gleich hinauf zum Schöpfer
aller Erdendinge, alles Erdenglücks und alles Erden¬
leids. Selten wohl geht jemand ganz ohne Gedanken



ott diesen himmlischen Wegweisern vorüber , wenn er
sich ans der Reise befindet , mancher freilich meint , der
beengenden Mauern des Gotteshauses , der frommen
Worte des Gottesdieners , der festen Leitsätze des Gottes¬
glaubens bedürfe es für ihn , den „Aufgeklärten ", nicht,
er halte seinen Gottesdienst in der freien Natur . £),
der Arme ! Auch der treue Christ kann singen und
sagen vjon l 'ev  Poesie der Natur , aber sie erhebt ihn
nicht nur , sondern verklärt ttnd vertieft ihn zugleich;
sie läßt ihm die ewigen Naturgesetze und unlösbaren
Rätsel nicht den Tod seines Glaubens sein , sondern
führt ihn erst recht zu seinem Schöpfer , der voller
Gnaden sich ihm so herrlich , so persönlich offenbart.
Religion und Natur sind nichts Trennendes , sie zeitigen
keinen Weltanschanungsgegensatz , sie gehören vielmehr
zusammen ! „Geh aus , mein Herz , und suche Freud'
in dieser lieben Sommerzeit an deines Gottes Gaben ",
so ermahnte schon vor mehr als zweihundert Jahren
der fromme Liederdichter Paul Gerhardt . „Ich selber
kann und mag nicht ruh 'n , des großen Gottes großes
Tun erweckt mir alle Sinnen . . ." „Mach in mir
deinem Geiste Raum , daß ich dir werd ein guter Baum,
und laß mich Wurzel treiben . Verleihe , daß zu deinem
Ruhm ich deines Gartens schöne Blum ' und Pflanze
möge bleiben !" So beseligend und so demütig be¬
trachtet der Christ die Natur!

Ein Eindecker  überflog heute früh 7 Uhr
in der Richtung von Westen nach Osten und in be¬
trächtlicher Höhe unsere Stadt . Um 8V2 Uhr passierte
in mäßiger Höhe ein Luftballon  von Südwesten
nach Südosten.

Attenkirchen (Westerwald ). Am 6. Juli feierten
die Eheleute Johann Heinrich H ä h r und Anna
Philippine , geb. Schenck, in Hilkhausen , Kreis Alten¬
kirchen, das Fest der eisernen Hochzeit.

Diez . In der Sitzung der Kommission zur Er¬
richtung des Oranienbrunnens  wurde von ver¬
schiedenen vorliegenden En würfen des Herrn Baurats
Diehm -Berlin die endgültige Wahl getroffen . Die
Kosten zur Errichtung des Brunnens sind soweit zur
Verfügung gestellt, , daß in aller Kürze mit der Auf¬
stellung des Brunnens begonnen werden wird . Der
Brunnen kommt auf dem Alten Markt vor den Häusern
Erbach und Jung zur Aufstellung . Die gesamten Pläne
werden in der Buchhandlung Meckel zur Ausstellung
kommen.

Usingen , 10. Juli . Zu dem Konflikt der Aerzte
des Kreises Usingen  mit der Ortskrankenkasse Hom¬
burg erfahre ich, daß die Kassenmitglieder bis zur
Regelung der Angelegenheit den Aerzten in Homburg,
Friedrichsdorf , Köppern und Anspach zugewiesen
werden , mit denen die Ortskrankenkasse Homburg am
1. April einen Vertrag abschließen konnte . Kassen-
mitglieder , welche von keinem dieser Kassenärzte be¬
handelt werden können , werden auf Rechnung der
Krankenkasse Homburg der Kasse in Usingen überwiesen.
Die Krankenkassenärzte des Kreises Usingen erhielten
bisher 4 Mk. pro Mitglied , verlangen aber jetzt 8 Mk.,
während die Hamburger Aerztevereinigung nach den
neuesten Vereinbarungen nur 6 Mk. pro Mitglied er¬
hält . sFrkf . Z .)

Oberursel . Zwei Gymnasiasten waren hier an dem
Bürgermeister vorübergegangen , ohne diesen zu
grüßen,  was letzteren veranlaßte , die jungen Herren
anzuhalten und ihnen den Standpunkt klar zu machen,
wobei dem einen die Mütze mehrmals mit Nachdruck
auf das Haupt gesenkt wurde . Wegen dieses Vorfalls-
stand der Bürgermeister unter der Anklage der tätlichen
Beleidigung vor dem Hamburger Schöffengericht.
Nach Iplstündiger Verhandlung kam ein Vergleich zu¬
stande , wonach sich die Parteien in die Kosten teilen
und die Erklärung abgeben , daß Beleidigungen nicht
beabsichtigt waren.

Frankfurt . Die Polizei verhaftete zwei
hiesige Kaufleute,  deren Namen sie im Interesse
der Untersuchung noch geheim hält . Beide hauen seit
langen Jahren einen raffiniert ausgeklügelten
Schwindel mit Kautionen und Geschäfts¬
anteilen  getrieben und damit zahllose Personen ge¬
prellt . Zunächst betrieben die Schwindler ein Geschäft
zur Verwertung feuersicherer Farben , in den letzten
Monaten einen Großhandel mit Nährkaffee.  In
beiden Fällen gelang es ihnen , viele Leute , die als
Geschäststeilhaber oder Bezirksvertreter oder Filial¬
leiter beträchtliche Summen zahlen mußten , zu betrügen.
Ein Herr z. B . bezahlte allein 30,000 Mark , ein anderer
lieferte noch vor vier Tagen 3000 Mark ab . Ob die
Kaufleute die vereinnahmten Gelder unterschlugen oder
sonstwie verwendeten , konitte noch nicht festgestellt
werden . Jedenfalls dürfte es sich um weit mehr als
100,000 Mark handeln , um die die „Teilhaber " geprellt
wurden.

Nnterlicderbach . Das 3jährige Kind einer hiesigen
Familie hatte nach dem Genüsse von Kirschen Wasser
getrunken , worauf nach qualvollen Schmerzen der Tod
eintrat.

'Aus dem Hickengrunde . Eine Anzahl Land¬
wirte haben das Angebot eines benachbarten In¬
dustriellen , ihm Grundstücke behufs Untersuchung auf
Vorkommen von Platin für ein Jahr zu überlassen,
angenommen . Es wurde ein Kaufpreis von 5 Mark
pro Rute vereinbart und hiervon ein Zehntel ansge-
zahlt . Werden die Untersuchungen nach Ablauf eines
Jahres eingestellt , so verbleibt das Grundstück Eigen¬
tum des früheren Besitzers . Nicht alle gingen auf das
recht günstige Angebot ein , denn der Preis für die
in Frage kommenden Grundstücke ist durchschnittlich
hier nur eine Mark . Ob die Gewinnung von Platin
lohnend sein wird , ist noch nicht festgesteltt . Labora¬
toriumsversuche sollen nicht ungünstig ausgefallen sein.
Nun handelt es sich darum ^ ein Verfahren für die Ge¬
winnung im Großen zu finden . (Hellert . Z .)

Bon der Sieg . In Wingendorf trank  ein sieben¬
jähriger Junge aus einer Flasche, die dem Hirten ge¬
hörte , Schnaps.  Nach kurzer Zeit starb das Kind.

Wetzlar . Für eine G ü t e r s chl e p p b a h n zur
Entlastung d er Mainweserbahn  tritt eine so¬
eben erschienene Denkschrift ein , welche die hiesige
Handelskammer im Auftrag der preußischen und
hessischen  Interessenten herausgegeben hat . Besagte
Denkschrift geht von den Verkehrsstörungen aus , welche
1911 und 1912 im niederrheinisch -westfälischen In¬
dustriegebiet eingetreten waren und stellt fest, daß es
zu ähnlichen Zuständen auch aus der wichtigsten Ver¬
kehrslinie nach Süddeutschland , der Mainweserbahn,
kommen müsse. Namentlich in Anbetracht der schon
jetzt ganz unzulänglichen Betriebsanlagen des Gießener
Bahnhofs , dessen durchgreifender und zukünftigen Ver¬
hältnissen Rechnung tragender Ausbau kaum möglich
sei, wird weiterhin behauptet , daß auch durch den
jetzigen Ausbau der Gleisschleife (Umgehungsbahn)
Dutenhofen —Klein -Linden eine durchgreifende Besser¬
ung nicht erzielt werde . Vielmehr könne eine glatte
Abwicklung des großen Durchgangsgüterverkehrs Nord¬
westdeutschland -Süddeutschland nur dann siche gepellt
werden , wenn dieser Verkehr unter vollständiger
Ablenkung vom BahnhofGießetr der Main-
Weser bahn an eine nt anderen weiter süd¬
lich gelegenen Punkte zugeführt wird. —
Tie im Anschlüsse an diese Feststellungen entwickelte
leitende Idee besteht nun darin , den von Nordwesten
und von Westen herkommenden Verkehr , d. h . sämtliche
aus der Richtung Wetzlar nach dem Süden bestimmten
Transitgüter , gleich hinter der Station Dutenhofen
durch das für eine Eisenbahnführung sich sehr
gut eignende Kleebachtal  abzulenken , und sie
bei Butzbach unmittelbar der Main -Weserbahn zuzu¬
führen . Wenig über 300 Meter östlich des Bahnhofes
Dutenhofen würde sich die neuherzustellende Ver¬
bindungslinie von den alten Gleisen der Lahnbahn
trennen und zunächst ein kleines Stück südlich neben
ihr herlaufen , um dann in einer Kurve von etwa 600
Meter Krümmungsradius — diese Kurve ließe sich
überdies noch weiter abflachen — sich allmählich in die
nord -südliche Talrichtung einzustellen . — Die Ver¬
bindungsbahn Dutenhofe n—B u tzb a ch würde
je nach Linienführung eine Länge von 17 >4 bis I8V2
Kilometer erhalten , d.- h., sie würde gegenüber dem
Schienenwegs über die Gleisschleife bei Klein -Linden
noch immer 1 bis 2 Kilometer kürzer sein . Dabei er¬
schlösse sie das volkreiche und einer Bahnverbindung
noch immer ermangelnde Kleebachtäl . (W. Anz .)

Marburg , 9. Juli . An der hiesigen Universität
wurde einem Korpsstudenten bei einer Säbelmensur
die Halsschlagader durchschlagen.  Da keine
sachgemäße . Hilfe zur Stelle war , mußte der junge
Mann verbluten . (Nass. Bote .)

)ie Mitteilung , daß bei einer Geländeübung
des hiesigen Jägerbataillons bei Kehna acht Soldaten
vom Blitz getroffen und erheblich verletzt worden seien,
sodaß sie nach dem Lazarett verbracht werden mußten,
erweist sich als falsch. Richtig ist nur , daß einige
Jäger infolge der Hitze beim Marsch schlapp wurden.
Weiter ist nichts passiert.

Kassel. Das freundliche und gewerbsfleißige Dorf
Oberkaufungen , die alte Kaiserpfalz bei Kassel, in deren
Kloster die fromme Kaiserin Kunigunde ihre Handschuhe
auf Sonnenstrahlen trocknete und neun Jahre , nachdem
sie den Purpar mit dem Schleier vertauscht hatte , ihr
Leben beschloß, hat sich ein neues Ruhmesblatt seiner
Geschichte geflochten . Die Gemeinde hat nämlich neuer¬
dings eine äußerst praktische Steuer eingeführt : sie
verlangt , laut einem „Eingesandt " der „Hessischen Post ",
für jede Badewanne eine Steuer von 10 Mark , eine
Klosettspülung wird gleichfalls mit 10 Mark bedacht.
(Es sei daran erinnert , daß kürzlich eine andere Ge¬
meinde lebhaften Einspruch erhob , als für den neu
einziehenden Lehrer eine Badeeinrichtung verlangt
wurde . Man wollte keinen kranken Lehrer .) Der
Oberkaufunger Gemeinderat stellte sich auf den Boden
des sozialen Ausgleichs . Wer derart im Gelds wühlt,
daß er sich den Luxus einer Badewanne und gar einer
Klosettspülung leistet , der kann auch mit Fug und
Recht eine Luxussteuer berappen . Leider vermißt man
in diesem an sich so großzügigen Steuererlaß die
Konsequenz . Wo bleibt die Zahnbürste ? Auch Seife
und ähnliche Luxusartikel könnten der Gemeindekasse
dienstbar gemacht werden.
Bunte Tages -Ehronik.

Köln.  Die Arbeiten an der neuen Hänge¬
brücke,  Ersatz Schiffsbrücke, sind soweit vorgeschritten,
daß mit Bestimmtheit als Termin für die Fertigstellung
der Anfang des Monats Mai 1915 in Aussicht ge¬
stellt werden kann . Aus diesetn Anlaß hat die Stadt
Köln eine größere Feier vorgesehen , zu der u . a . auch
der Kaiser  eingeladen worden ist.

Detmold,  10 . Juli . Die Möbelfabrik Gebrüder
Meyer  im benachbarten Pivitsheide,  zugleich
lleberlanvzentrale für einen weiten Landesbezirk , steht
in Flammen.

Hamburg,  11 . Juli . Die Hamburger Polizei¬
behörde beschlagnahmte bei einer hiesigen Firma
1300 Hektoliter Portwein , der stark mit Wasser ver¬
fälscht war . Gegen die schuldige Firma ist ein Straf¬
verfahren eingeleitet worden . Der Wein ist der Staats¬
anwaltschaft übergeben worden und wird den Gesetzes¬
bestimmungen gemäß vernichtet werden . Er war zum
Teil mit über 40 Prozent Wasser verfälscht.

Nürnberg.  Die Zahl der A.-B .-C. - S ch ütz e n
ist hier im Z u r ü ckg e h e n begriffen . Im Jahre 1912
betrug sie noch 7971 und im Jahre 1913 7506; für das
am 1. September beginnende neue Volksschuljahr ist
ein weiterer Rückgang auf 7144 Neuanmeldnngen zu
verzeichnen . Und dies , obwohl die Bevölkerungszahl
Steigen begriffen ist.

Stockholm,  11 . Juli . Am 28 .Januar ds . Js.
geriet auf einem Felsen von Stockholm das schwedische
Panzerschiff „Tappenheten " auf Grund . Man hatte
fast schon die Hoffnung aufgegeben , das Schiff zu retten.
Gestern nach fast Omonatiger Arbeit gelang es, das
Schiff wieder flott zu bekommen.

Madrid,  11 . Juli . Nach
Meeting stürmten die Einwohner Von
Provinz Bajadoz das Wohnhaus des Bürge ^

einem K1
m\

%der Stadt . Als dieser mit einigen Freunden
Veranda seines Hauses erschien und mit
zu reden versuchte , eröffnete man ein Feuer «« ^ >̂
sechs Freunde des Bürgermeisters . Glüa 1 jaj q
trafen noch zur rechten Zeit Gendarmen ei« ' tKiH
die übrigen noch im Hause befindlichen Per!
Tode entgingen . rfJ

New - York,  11 . Juli . Vier BanditenJ
einen Schnellzug in der Nähe von Matson m •• jiif

und entkämean , sprengten die Geldschränke
drei

Gattin ^ „

reicher Beute.
Shanghai,  11 . Juli . Die Polizei hat

geborene verhaftet , die im Januar die
deutschen Fleischermeisters und Gastwirte - - ^ ei
ermordeten . Der Mord an Frau Neumanw ^
geborene Berlinerin ist, erregte seinerzril .
deutschen Niederlassungen
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lstasiens großes

Altona , 10. Juli . Eine große
erkrankte schwer an Fleischvergiftung

, „ti sßer!̂ !

bereits gestorben . Ein Schlächterehepaar wuro ^ 0»
Christiania , 10. Juli . Infolge Blitzsälla ? »is«

große Touristenhotel auf dem Holinentou ^ „
gebrannt . Gäste und Personal retteten nur
Leben . Äj

Helsingör , 10. Juli . Durch einen Schne >■
ein Automobil überfahren . Zwei Perv
getötet.

Tingleff , 10. Juli . Bei einem Brande kam ^
Frau mit ihrem Kinde um . Die Frau hm
Krampfanfall die brennende Lampe fallen lalv «-

- . „US$ 5
Zähnepntzen als Unterrichtsfach . W>e

bürg gemeldet wird , hat man in den dortigen- I,i>.
schulen die obligatorische Zahnpflege eingefm'^
mehr bricht sich die Überzeugung Bahn,u , lUl;eit 7j|

müssen, und wo das Haus nicht die Anregung
die Schule eingreifen. In Straßburg yV
anderen Städten werden in den Kleinkinder« ^ m .
mäßige Zahnputzübungen vorgenommen.
diesem Zweck eine genügende Anzahl von L E
Emaillebechern und Glasschälchen mit Dell
nötigen Schlemmkreide angeschafft. ^ ŝ eiien
natürlich seine eigenen, mit Nummer i#
stände. Die Wichtigkeit dieser Maßregel
ein, der von der erschreckenden Zabnveroe ^ 3“ (n
Kinder und ihren tiefgreifenden Folgen m ^ tAjp
Körper Kenntnis hat. Freilich darf man ^
medizinischeAutoritäten — beim ZähnepUtze> ' jffl
bleiben. Die gesamte körperliche Reinhaltung jchtL.F
sie zur Lebensgewohnheit werden soll, sru» \ fl

allmählich
. ^

und müsse daher allmählich ins Programm
der Kindergärten , wie besonders auch 0*.

Xi

dringend gefordert. Vielfach hat man au^ Mst' , .,

Aufnahme finden. Die
regelmäßigen Händewaschens wird von

obligatorische^EM
ttÜUS -- "

bzw. Schneuzübungen bei den Kleinen
Die „Etagenrose ". Die BlumenfrennrUrjfifK'i f

neue große Überraschung erlebt. Der kram ^ 0
züchter Viktor Germain aus Mourillon tm f0riti Je
seinem Garten eine Rose sich zur
gebildet hat. Die seltsame Blume wird Jjtf; aH'&rSt#

'wyeuuuei ijiu. icuiume ^ lumc 1 . V „iriC
beschrieben: Auf dem Stengel bildete

Blüte mit vollkommen . . ... . . ^
Dafür fehlten aber dieser BluM ^

die Stempel und Staubfäden völlig.
fite mitten aus der Blume ein neuer ei«'' „ r,
Knospe auslief . Die Knospe entfaltet i

normale
blättern.

völlig.
sproßte mitten aus der Blume ein neuer
eine Knospe auslief . Die Knospe entfaltet «
sich zu einer kleineren Rose, die aber >m.f  jjttfi«.(in1«1!
unteren größeren Rose alle Staubgewö ^ ett © r
mtfmtpS " STT>mt ttpitntprtn fpin . 0^aufwies ." Man darf neugierig sein.
versuchen wird , die Etagenrose weiter ,W>
welche Resultate diese Experimente haben̂ ^

züll"

Die Insekten besitzen et
nkrafte, und zwa t

Kleine Riesen
zu ihrer Größe Riesenkräfte, ^
die der französische Naturforscher
geben, daß die kleinsten Insekten ver« cotiti -
stärksten sind. Plateau spannte u. a. ei
einen Faden und ließ ihn ein Schälchsll ^
Gewichten beschwert war . Der Maikäsî WiM»
Vierzehnfache seines Gewichts. Noch W fr.
steht die Kraft der Biene. Die
vermag das Zwanzigfache ihres
Pferd schleppt nur sechs Siebentel
Maikäfer ist im Verhältnis also 21
Pferd , eine Biene sogar 30 mal
Insekten kann man die Kraft nicht

„j«

läfe

fff

maIf^ r/ WS
JSVsogar 30 mal so 4

sondern mit Lokomobilkräften vergleichen- ^ „
Der Elefant alS Kurgast . D«« AnatK j 'f

Budapester Tiergartens ist schwer an ^ }nJl
krankt und bedarf einer BadekurHUHU UUU ClllCv , o 9k '' ckp'
ursprünglich im artesischen Brunnen o fuLl )ÄI
vornehmen, allein es stellte sich b^ "^ ic,netest,,,„gÄ
frtrhrmrfiprT ^ iitfpntpn nfifnlut kklN 9^

und auch
auß er  °hrö| ‘erf V btf/

fangreichen Patienten absolut kein
gefunden werden konnte,
eigenen Bassins begegnete
feiten. Daher entschloß man sich, ""A„ttenst^
hf»m ’hpfrtrmfpn CIttl
dem bekannten Badeorte Heviz âM^ -^ '^ hoiî"' ^in dessen heißem Schlamme
Erlösung von seinen Leiden finden afl

Die Heufuppe . In Locarno versa
die russische Frauenrechtlerin bkato ^ sick @
Tochter des Generals Ssewerow . ^ .zjgte„ !■
der weiblichen Dienstboten on, p . , gruno ji
berechtigung und zog sich dadurch ° r
aller Petersburger Hausfrauen Kl Diew«̂verdürbe das ohnehin schon
Grund und Boden. Mit Schaubern 'V

■an Nataue
(»tfcPetersburger Familienvater an ^ Dienst"'

buch, das die von .ihr protegiertei ^ aß e?„t  t »?1, ui.
bürgerliche Küche einführen sollten. ^ w ei
tarisch war , mochte noch hingebe ,
Lehre verlündet wurde, man ron f „tit] ^
zügliehe, kräftige Suppe bereiten, n n- nicht ^
doch über die Hutschnur. Sie , mem ^ , m
daß das ein Kochbuch für grober ^ W. ch
Newastadt zu finden seiet!. ;„ .cssi"N-'tzinst>!-'KÄ
ist zum erstenmal eine Steuer auf ^ dal̂ „, eî ,,,e

c»
iSDie Heimat der i

tl eine Y
hoben worden. Dabei stellte !"? .men t?*'!,
Steuerzahler Newports nt(eJ 'Xn derStadtteil leben, nämlich im Westen jDc
deren glänzender Mittelpunkt . 5jo !*111
Avenue ist. Hier steht die Wiege
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^Alf nUrô a„ 0rft niit ihrerHand alte Adelswappen

d-r
deren reichen Viertel wohnen 16N00 Per-

^“iatben beträgt ^ ®' niümmeu  susammen über fünf

5^ ißtaiihp̂ ^ richnft . Wenn der ehemalige amerika-
>Ren Johnson , der 1867 von einer amerikanitch-
^llien erma!-̂ ^ ŝellschaft Alaska für die Vereinigten
^ .Ll>nd°s den letzten Bericht über die Erträ
N °n. D Ziehen könn - — - "
fei r 'emer Zeit £

>r>l̂ '!
so WJ
n &

iss<
n 5,1

>r% Umsehen könnte , würde er große Augen
L ' wurdet bl" er Zeit 24 Millionen Mart für Alaska
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W*,lt einen ' ' ra 'it" cl öenoem © poir überhäuft .Man nannte
2 ^ttttfoi-ois «- 6aren Parr , eine „Eiswüste " und hielt
tz!!'' ^ schienen- verloren . Jetzt beträgt nach einem

die Eins.a " "̂ Ausweis der Überschuß der Ausfuhr
st°>°hrlickW5 m Alaska 60 Millionen , das Land bringt
JÄ mit 9nn Avppelte feines Kaufpreises ein , verzinst

für ^ waent Unter den Erträgnissen Al .slas
? und -„b Gold mit 56. Kupfer mit 16, Fische

As Bodem^ -b mit 4 Millionen Mark aufgezählt.
Mch verlor ^ rltze, unter denen auch die Kohle sehr

u ©in kn - werden  auf 60 Millionen Mark
Nickt nf ^ es Geschäft konnten die Vereinigten

i .ht .„"fachen.
I» ^ e!ti Cl Herrenschneider . Es ist eine ver-
w. Utlovrw * 401 ?. rfftrjrt CT'i/>m  rtv»^ r\C+1»r*-i ts ir \ uvSim nrttt

A„

ginge

^ >e schicksten Damenkostüme werden von
wrsen und gearbeitet und die Herrenkleidung

wohl von Frauen angefertigt werden.
M i>ej"Hvllge Dame in London , Miß Graze Wedge-

n^Unfang gemacht und hat , dank des neuen
Ä der' ;.f' nen  ungeheuren Zulauf . Ob das nur der
tfw Liberi rc” Dame zuzuschreiben ist, soll dahin ge-
tẑ ti der Stück Neugierde besitzen ja auch die

re ^ ^ vpsung ", die so gerne in anderen Fällentl lcrp f ; ( r,M **ü , iv SJtuvv " tu

liifĉ onte v n ^vauen spötteln . Jedenfalls hat die
kÄHm ,,'̂ dle mit einem großen Stabe ebenso hübscher

Ar xu^ eben ist, ihren Mitmenschen den Weg ge-
"n&en&.. n neuen , vorläufig jedenfalls noch recht
8e»i>x„ "Uenberuf.

!»,/ alter Zeit . In der Berliner Archäologi-®eleDirf. - u“'
Pterin ^ ^at Professor Deißmann Mitteilung von
grix̂ s?aten Funde gemacht . Es handelt sich um
r Lkrjs? - Urkunden , die aus den Jahren 88 undnrr ;Mm§ flommpn . Sfipraftmentp wurden in

ftlten'*r ,̂ stammen . Diese Pergamente wurden in
e», Hck̂ teinkrug verborgen im Avromen -Gebirge
l>i> klnem griechischen Arzt erworben und nach
£ übe,- - t. Die Urkunden , die einen Erbpacht-
siahrx-̂ tten Weinberg darstellen , haben also etwa

ägyptischen Wüstensand gelagert.

en auf  dem Kriecjspfade.

ist

Von
Theodore Rooscvclt.

. Der Ervräsident der Vereinigten Staaten
'^ " nt sich immer mehr zum Berufssorscher
8ik bilden zu wollen . Auf seiner letzten
k7/mareise hat er das Leben der Elefanten

beobachten und zu erforschen versucht. In
nachstehenden Zeilen geben wir einen Teil
vieler Beobacktunaen wieder.

E»s>vxH' Ni Leben der Elefanten in erster Reihe
?üi 0,. ' Die Weibchen entfernen sich von der

Ri?0» tiorf, Zangen zur Welt zu bringen ; sie kehren
etwa acht Tagen wieder zurück. Als gute

>ie sich, um ihre Nachkommenschaft gegen
"er Löwen zu schützen. Das Fleisch deslliul tinÄW .~ ‘ucu su  iwiueeu . ue»

K feph?r l't em Leckerbissen, der vom König der
vuhr geschätzt wird ; der Löwe macht denn

^ Wien  ° Û Elefantenwild . Es kommt aberL ieii„ ' “ « i uus Eieiaiueiiiouv . rommi aver
i? L,-i>er v.br, daß die Rollen vertauscht werden,

^ -lchsj. L ŝurchtete Jäger seinerseits gejagt wird,
sTâ bvder aus dem Gebiete der Elefanten-

. eitienIot?' sbb» wie eine ganze Schar Elesanten-
N ej„' ^bwen verfolgte. Der Flüchtling suchte

PM ^ rte, wo der Wald ein undurchdring-
^t ^ gkyHviurde. Um seinen Zufluchtsort zu ent

llez Elefantenweibchen ganz summarisch vor:
•' ein» '^ roe tf nieder , rissen Bäume aus und

^ r-'b Waldstrecke in einer geradezu un-
d-

«i, trotzdem konnten sie den König der
«kl-.,l>bkx Zecken.
Uk» , ktz hür? ''<v E>ie alten Männchen , die, wie n:an
V t[>9e °" ' Weibchen und->h Qi, - 'vmpuh .u uuu die Jungen in solchen

bei9e lässt r2 Umstanden schützen und verteidigen?
schkl  svl,sr W nicht ohne weiteres beantworten . Ich

^eibjj Elefantenherden , die ich beobachtete,
Äe, he-̂ o 011 bder allenfalls sehr junge Männchen,

Mes nch-bge gewesen wären , dem Angriff einer
V ^ rildxxs, vtzarden oder eines Löwen aus eigenen
V k f--c °oUenS *u leisten . Er >t wenn er das vierte

»» mr̂ . oet braucht ein Elefant keinen Feind' ta 'WlK r ' iCtl f&t r UUUUUl tili v?xlt | lllLi itlllt -ll 'UtlllU
b QMeji „n efantenherden, in denen nian Ätännchen

Altersklassen sieht, sind zwar nicht
Ätn lebe? vhln doch eine Ausnahme. Die alten
t»? eri-Acluckn, ?^̂ öhnlich allein oder in kleinen
4p  di° >llickefl̂„?der übernehmen sie aus noch nicht
!it3 f kann ; Zünden den Oberbefehl über eine

ENtived»r "bch dem besonderen Charakter ihres
'' > dken harmlos und unschädlich ist oder

iahlr-j^vdplage wird. Ein alter Elefant, dem
K Aal hchk'„ bber unerhört kühne Herde folgte,

hy fottt ist ^flanda in Angst und Schrecken.M ' hh- ,DWUUU uuu ^ ujicucu.
Vp !f ? '9eP ftr ; ein  bewundernswerter Taktiker , der
VdxA . dj? I 9 mit dem Menschen , seinem gefähr-

!tte” iu än^^ mpfmetbode je nach den besonderen

« unaufhörlich verfolgt wird , ist
V tzuZUr Vorsicht . Er geht hier nur während
« ,äiA cips me und sucht niemals zweimal den-

ü. 8t. ^ ^ de el dem geringsten Warnungszeichen
baue g der größten Geschwindigkeit davon

dn bŝ Kr xlten , unglaubliche Strecken zurück,
a Hpfanten aber in Gegenden , wo die

und schlecht bewaffnet sind,

versteht . In Gegenden , wo er von
er

^Aldxs ej» ? l>am uno Iwiecyi oewagnei uno,
Erbi vernil-b? r v baden sie die ganze Ernte eines

!„ >e rt,'eb it„>. ei >. Und da sie vor allem Bohnen,
mien sehr gern essen, verwüsten
lo gründlich / daß nach einigen

iSSü » ,«jK >. IÄ tz............. .... .
H MH ii 'J- Mrr̂ . liAatwn auch nicht die Spur mehr
liiAt Atzen en  die schwarzen den Versuch, ihre
tagn s>; Oen ^ io ^ - c - - ■■■■■ ■werden sie von den Dickhäutern ein-bj SS "i "

' r̂ ^ ten'' 11,1.? ! äerannt : dann zerstören die Ele
ujjj 1™ fflnj sich hier von Menschen

^ünbAlt Ulw
hier von

unerhörter Grausamkeitgeradezu
L» c atẑ ^ lrecken grätet . \
«rpbcij ., iefet ei ’ ute  einst mit Ortschaften bedeckt

Feldes 0" ' ^ ge große Wüstenei sind. Wo

-U UnK̂ »" "vezu 111

Mit jfHbĵ etfen9?? 0t- Wir zogen in Uganda über
ein

r>ue?? it, un̂r ??aren, machen sich jetzt wieder
^ Segen k:le  Eingeborenen mußten ein Land,

‘"' fiek
lebten « Segen' s;lcm̂gevorenen m
^ ew! Eonnten ^ erwüstungszüge der Elefanten^ I?» Uber

Serie H'̂ ? ^er Hals und Kopf tm Stich lassen

Jndttsti ielles.
Düsseldorf , 10. Juli . Die Verhandln ngendes

Röhrenshndikats  betr . Weiterbestehens sind vor¬
läufig abgebrochen und vertagt  worden . Die
Preise sind bis in die zweite Septemberhälfte ds . Js.
freigegeben . Sowohl die heutige berliner als auch
die Frankfurter Börse waren durch vorstehende Nach¬
richt verstimmt , da man damit gerechnet hatte , daß
die Röhrenshndikatsverhandlungen zuerst zum Abschluß
gelangten und daß dadurch die übrigen derartigen Ver¬
handlungen gefördert würden.

Zur Tauseridjahrseicr Herdorns.
Mel.: Schier breifeig Jahre bist du alt.

Vor 1000 Jahren warft du schon
Genannt, du traute Stadt,
Von Berg und Wald umschlossen,
Vom Dillfluß sanft durchflossen,
Dein Ruhm füllt manches Blatt.

Vom Burgberg winket über dir
das Schloß, umrahmt vom Grün,
Wo einst Oranier thronten,
Viel edle Ritter wohnten
Bei Bürgern, frei und kühn.

In deine» Mauern tönte einst,
Studenten-Liedersang;
Weil aus den fernsten Landen
Zu dir sie gern sich wandten,
Du Stadt von gutem Klang.

Die Männer rühmt man heute noch.
Die Großes wirkten hier;
Die Gottes Weisheit lehrten,
Des Wissens Schätze mehrten,
Der Hohen Schule Zier.

Bald hundert Jahre wohnet hier
Der Kandidaten Schaar;
Zum Predigen und Lehren,
Zum Pfarrberuf, dem schweren,
Erzieht das Seminar.

Wieviele Lehrer haben hier
Den Grund für's Amt gelegt!
Ihr Wissen hier bereichert,
Kenntnisse aufgespeichert,
Von guter Zucht umhegt.

Hier blühte» Zünfte mächtig auf,
Daö Handwerk stand im Flor;
Wenn auch des Krieges Ruten
Dich ließen dulden, bluten,
Du stiegst doch stets empor!

So steige höher stets empor
In Glaub̂ und Liebe neu!
Gewerb und Handel blühe,
Für Kirch' und Schul' erziehe
Viel Männer, fest und treu.

Mein liebes Herborn, lebe hoch,
Du alte, gute Stadt!
Wo deine Türnre ragen,
Muß mein Herz höher schlagen,
Weil es so lieb dich hat.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Meist heiter und tags¬

über sehr warm , höchstens strichweise und vereinzelt
Gewitter.

^ Letzte Nachrichten.
Ko bürg , 11. Juli . Bei der gestrigen Reichstags¬

ersatzwahl wurden bis abends 11 Uhr gewählt für
Stoll (natl .) 3125 , Arnold (f .Vp .) 5273  und Hofmann
(Soz .) 5408 Stimmen . Es findet demnach Stichwahl
zwischen Arnold und Hofmann statt.

Wien , 11. Juli . Aus Grund des Vorgefundenen
Materials , das bei den Haussuchungen bei südslawischen
Studenten in Berlin zutage gefördert wurde , wurden
heute die Haussuchungen bei südslawischen Studenten
wieder ausgenommen . Ter Führer der slowenischen
nationalistischen Studentenschaft , Kosak , wurde ver¬
haftet.

Wien , 11. Juni . Tie Untersuchung in Serajewo
nähert sich ihrem Abschlüsse und man kann schon heute
sagen , daß alle Fäden der Verschwörung blosgelegt
und als eigentliche Hauptschuldige sowie Mitschuldige

l 18 Personen in Betracht kommen . Von diesen 18 Per¬
sonen sind 9 an der Ausführung des Attentats direkt
beteiligt gewesen , ein zehnter , ein Mohamedaner
namens Basits , konnte bisher nicht festgenommen
werden . Er dürfte geflüchtet sein . Die Bomben kamen
aus Belgrad . Sie wurden von Princip , Brabinowitsch
und Grabitsch auf Umwegen nach Serajewo gebracht.
Mach ihren eigenen Angaben brachten sie sechs Bomben,
vier Revolver , Munition und ein Quantum Chankali
mit . In Serajewo suchten sie weitere Mithelfer für
ihre Mordtat . Dabei wandten sie sich meistens an
durchgefallene oder relegierte Mittelschüler . Mit Aus¬
nahme des einen Muselmanen sind nur Serben an
dem Attentat beteiligt gewesen . Wie verlautet , ist man
in Serajewo einer revolutionären Geheimvcrbindung
unter den Mittelschülern auf die Spur gekommen.

Paris , 11. Juli . Die Direktoren der extrem deutsch¬
feindlichen „A u t o r i t e" , Paul und Guy de
Cassagnac  veröffentlichen heute früh einen offenen
Brief an zwei Korrespondenten deutscher Blätter , die
Herren Fuchs dom „Berliner Lokalanzeiger " und Lahm
vom „Leipziger Tageblatt " . Dem Artikel liegt die
Verurteilung Hansis zugrunde und erklärt , daß die
verhetzende Tätigkeit der beiden genannten Journalisten
Frankreich Schlimmeres angetan hätte , als die Kari¬
katuren Hansis dem 'deutschen Reiche . Die beiden werden
weiter aufgefordert , sofort Paris zu verlassen , andern¬
falls sie mit Repressalien bedroht werden . Das Mach¬
werk erstreckt sich auf zwei Spalten in der genannten
Zeitung und ist in nicht wiederzugebenden Ausdrücken
abgefaßt.

Anzeigen.

Vekanntmachuicren öer städt. Verwaltung

ArbertsvergebunA.
Im NoUrsschulgedände und in der Nraparandr « -

anstalt füllen im Laufe der Sommerferien einige Klassen¬
zimmer instand gesetzt werden , wozu die erforderlichen An-
streiche -rat -beite » zu vergeben sinv^

Angebotsformulare sind auf dem Stadtbauamt erhältlich,
woselbst auch Angebote bi » rum 13 . d . Mts vor¬
mittags Jl l / a Uhr einzureichen find wo alsdann
auch die Oeffnung der Angebote in Gegenwart erschienener
Jntereffenten erfolgen wird.

Kerborn . den 9. Juli 1914.
Deic Magiftrat : Birkendahl.

Polizeiverordnnng.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaliung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20 . September 1867 (G .-S . S . 1529)
und des § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30 . Juli 1883 lG .-S . S . 195 ) wird
hierdurch mit Zustimmung des Magistrats für den Stadt-
hezirk Herboin folgende Polizeiverordnung erlassen:

§ 1. Die Polizeiverordnungen:
» ) vom 1. September 1906 , berr . das Verscharren von

Viehkadavern und
d) vom 20 . Oktober 1909 , betr . Benutzung eines provi¬

sorischen Sieges während des Brückenbaues über die Dill
werden hiermit aufgehoben.

8 2 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Kerboru , den 30 . Juni 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

gibt dem Leder pracht¬
vollen, wasserfesten
Dauer- Hochglanz und
färbt nicht ab ::::::::::

Alleiniger Fabrikant:
Carl Gentner in Göppingen.

Eternit-Ltr;Schiefer,
D , R .-P . Nr . 162 329

das leichteste, harte Bedachungs - u . Giebelverkleidungsmaterial.
Erprobt feuersicher,
hervorragend haltbar,
bruchfest,
w tterbeftändig,

fast reparatiulöse Bedachung,
dabei

billiger wie Naturfchiefer.
Auf Wunsch Offerte für

fertige Eindeckung.
2 « jährige Garantie.

Vor den minderwertigen Nachahmungen unter ähnlich
klingendem Namen wird gewarnt.

Prospekte , Muster , Spezialofferten auf Wunsch gratis
zur Verfügung.

Deutsche Kternitgesellschast
mit beschränkter Haftung,

Hamburg.
UHF Vertreter an allen Plätzen gesucht. '90

Ca. 9 m Vorgelege, verschiedene
Diemscheiven, mit4 Konsolböcken, 40
mm Welle, sowie2 weitere Vorgelege
mit Stufenjcheiben (für verschiedene
Geschwindigkeiten) zu verkaufen. Näh-
in«der Geschäftsstelle des Herb. Tagebl,

3ok )nii$kcrcn^ V

Stachelbeeren
hat abzugeben

Gärtnerei Sctanns
Hei ' liorn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr . 80.

Rheinischesl T?säLQ%um BIb&sb
».■*k!r»t«rt>r»S5s;a

k I>1 re t{enf Frofwesor Ronpk

lintge IMimde
(Brauntiger ), prima Stamm¬
baum , geworfen am 4. 6. 14,
gibt billig ab
Chr. Cromm, Ehringshausen.



Für die heisse Witterung

Keirierr-Ioppen
Sport -Anzügen
Keichte Zwirnhosen
Ginsotzhemden in alle« Preislagen

empfehle ich mein großes § ager in

Zwirn -Joppen
Wasch-Anzügen
Arvritshosen in allen Arten
Faltenhemden weiß und sardig

Sportkragen
alle Fshsns. I Den! Ochillerlwsgen, Litt 95 Mg.

Leopold Mi , Morn , jtanptetr.
Deutschs Turnerschüft. iX . Kreis Mittelrhcin.
31. ffioü*@ntnffß des Mi,W-Gsucs

in Haiger , vom 11.—13. Juli 1914,
================ Fest - Einteilung: = == ==

Samstag , den 11. Juli:
3 Uhr nachm. : Sitzung des Gauvorstandesu. Turnausschusses.
43/4  Uhr nachm . : Empfang der einlreffenden Vereine.
5 Uhr nachm. : Sitzung des Kampfgerichts.
8 Uhr abends: Antreten der Turner auf dem Marktplatz

zum Abmarsch nach dem Festplatz.
S' /jj  Uhr abends: Festkommers auf dem Fcstplatz. Sonder¬

vorführungen und freundliche Mitwirkung des Männer¬
gesangvereins„Liedertafel".

Sonntag , den 12 . Juli:
5Va Uhr vorm. : Weckrufu. Empfang der auswärtigen Vereine-
Von ö12 Uhr vorm, ab : Musterriegenturnenu. Wettspiele.
Von I I ’/a Uhr vorm, ab : Probe der allgemeinen Freiübungen.
IV2 nachm. : Aufstellung des Festzuges in der Austraße.
2 Uhr nachm. : Festzug durch die Stadt zum Festplatz. Nach

Ankunft auf demselben Festrede, allgemeine Freiübungen
von über 800 Turnern, Spiele, Wetturnen (volks¬
tümliche Uebungen des Zwölfkampfes), Turnen von
Frauenabteilungen.

8 Uhr abends: Verkündigung der Ergebnisse im Musterriegen-
turnen.

==== = Tanz, und Volksbelustigung an allen Tagen. ==
Montag , den 13 , Juli:

6 Uhr vorm. : Weckruf.
7 Uhr vorm. : Beginn des Einzelwetturnens(Geräte- und

Pfltchtfreiübungen im Zwölf- und Neunkampf).
8 Uhr vgrm. : Spaziergang für Festbesucher im Stadtwald

(Schillerstein, Adolfstempel und Eduardsturm) Treff¬
punkt Festplatz.̂

10 Uhr vorm.: Konzert auf dem Festplatz, Hindernislaufen,
Wettschwimmen.

2 ^/2  Uhr nachm . : Festzug durch die Stadt . Antreten Hotel
Nassau (Austraße).

5 Uhr nachm. : Preisverteilung.
Der Festausschuß.

MnMktHchHktdmi.
Montag , den 13 . Juli , abends 8V - Uhr:

Raum-Kunst
finden Sie in meinen Räumen 76 a, b, c und 77 der

Gewerbe-Ausstellung
Giessen.

: Speisezimmer mit Ranch- oder Lese-Ecke :
: und Arbeits-Ecke des Herrn,
: Schlafzimmer mit Babyzimmer, Diele oder :t ♦
r Vorplatz. :

Speisezimmer zum1. preis»»MM.
Beachten Sie meine

10 Schaufenster
meines Geschäftshauses

Ecke Schloßgasse , Brandplatz u. Kanzleiberg.

Hommer-Foderr-Jopperr
Fiister-Saccos
Ferchte Westen
Sermtenrs . nngMrkt

deren Echtheit garantiert dieser

stsrn̂j& hrenfe!

Stark -Extra -Mittel- Fein.
. (b.Hlgsfel ( beste |
Sremwollspinnerei-Airona-Bahreivfeld

Beachten Sie die Ausstellung  derselben
vor Möbeleinkauf. Diese geben Ihnen allein
schon Winke für ein gemütliches Heim.

TmYiIq  rl nn  rr zum  unverbindlichenJLjIIIIcLLI  Llllw Besuch meiner Aus¬
stellungsräume , welche mit den einfachsten
bis zu den feinsten Möbeln in jeder Preislage
ausgestattet sind : Komplettes Schlafzimmer
v. M. 200.— an, Herrenzimmer v. M. 375.— an
komplette Speise -Zimmer von M. 300.— an
Küchen von M. 77 — an. 100 Zimmereinrich¬
tungen. Dauernde Garantie , franko Lieferung.

INI,
111. H

ausgeführt von der gesamten Kapelle de« Kufareu-
Regiments Ur . 13 . unter persönlicher Leitung ihres

Stabstrompeters, Herrn Obermufikmeister Heinrich-
An der Kasse 60 Ufg .,
im Vorverkauf » 0 Mg-

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
Eliilrittsprkift:

Ang . Schmidt.
Mi

I
I
f
I
I
9

Meinen geehrten Freunden und Bekannten die höfl.
Mitteilung, daß ich das Restaurant Stkiumeyer
in Gieße «, Kaiseralles 24 , übernommen habe und
mich bei eventl. Besuche Gießens bestens empfehle.
Gute bürgerliche Küche, Gießeneru. Münchener Biere.

Hochachtungsvoll
Er >nst ÄSfofpecSst (früher Bahnhof-Hotel).

Kchkifkl« Deimmki
in großer Answahl . 39

Otto Schramm . Herdorn.

Grossh. Hess. Hoflieferant,
Ecke Schloßgasse , Brandplatz und Kanzleiberg.

Aeltestes und grösstes kunstgewerbliches
Etablissement für Möbel in Oberhessen.

E. Magnus, Herborn
auS nut er^en  ^ a&rifeii  *n ß^en

offeriert ^ Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebraut. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums, sowie sämtliche'liiii'ifiiijtcuraciitc.
Grosse Auswahl! Billige Preise!
Kinderwagen, Klappwagen,
Sportwagen, Leiterwage,r.

Ferdinand Baumana, Herten.
lESojrlboir -o .,,

Tbermatorflascheii,
versch.Größen von Mk.1.5V an,
billige Cinkochapparate

komplett Mk . 7 50,
Lmmachgläser billigst.
Ferd . Bender , Herborn»

am Bahnhof.

3-W -ssM
mit Küche und 2
.und Galtenanieu- ^

tö>. tzimme!

§llhühgfs >»^
»/* Stunde vor> ' jß .
jdjöne Räuwüchk ,
günstigen Beding^ ^
mieten oder - •1‘‘

X
r 0 3“j((

Selbige bietet
verdienst und J

einelirgend einen ,
Arbeiter, deM
Wirtsfrau zur«- pic

unter7, J3l®if
des Herb. Taĝ -

!!l

Waid ?.'QiCtSCt  mitfottand}
Salm.-7irp.% m=̂ ^ t§ 1fSi
“-Luhnit -

/fbmd onßimskm: ,,!{'■
*. .

JCuhns Seffen-TabriAen-Ziar/ner

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
Inden schönstenu.neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr. 133.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Die Anfertigung aller -Haar»
arbeiten besorgt Ludwig Briet,
geprüfter Friseur und Perücken-
machermeister, Wetzlar , Bahnhos-

straße 30. Telefon 223.
Jedes Quantum ausgekämmter od.
abgeschnittenerHaare wird angekauft
od auch auf Wunsch mit verarbeitet.

Fast neuen

KltldttvWkl!
zu verkaufen. Wo? sagt die
Expedition des Herb. Tagebl.

Ein neuerbauies, kleines

Wohnhaus
mit Garten , sowie zwei
ältere Wohnhäuser bei
kleiner Anzahlung billigst zu
verkaufen.

Im Auftrag: A . Prenzel.
in  Jopps Winkel

WlHU  aus freier Hand

Donnerstag , den 23 , luüi d , Js . s

Vieh - und Krammarkt

zu verkaufen.
Frau Carl Bast Ww, Herborn.

3-ZimmriiishWNS

Km „MW
der m" lar§ heite"
gärtnerischen ^
weiß ® -
* « 22^

auf ieine
gesucht
Wilhelm -

zu einem
F

Pferd tr jiiii

Kum \
ordentliches

Md«
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s
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k
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Das
\

gibt ftir L,fisra
UNS dersiir 1-7 sehr

zu vermieten.
gauptstr . 86, Serbarr ».

cv.,, eigeness.. He
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politische Rundfcbau.
-1*Tlen Deutfcbes Reiche

, i ' ‘» BeatfiMbu .ifl tu dem Prozeß gegen den
aus Elsaß -Lothringen , der bekanntlich

V das Gefängnis verurteilt worden ist, hebt
A dab^ ^ sgericht sei zu der Überzeugung ge-

eines
Derr». Angeklagte mit dem Ausbruch

Stint l" e». oeti er erhoffte und herbeiwünschte.
L 'iliNo^ der Ansicht, das; der Angeklagte sich der

ap.^ lchiedener Bevölkerungsklassen zu Gewalt-
§ÄeA ^ lnander schuldig gemacht hat , nämlich der

ich m ^ Oässer und der eingewanderten Deutschen,
in % gerade zu einer Zeit herausgegeben , in

- ut,s.0ln Reichslanden eine gereizte Stimmung
V ? des ^ °er geringste Anstoß würde nach der Über-
'k-? dr Ani r̂lchts zu Gewalttätigkeiten geführt haben.

lei ^ klagte ausgeführt hat , das Dorf , von dem
to- ^ Isisch» bestimmtes Dorf , sondern der Typus

aß A Dorfes , dann hat er auch damit sagen
‘fiif* ^ rndarm in diesem Dorf der Typus

Gendarmen und daß der Lehrer der
k°A »Nn°>, Wäschen Lehrers sei. Es sind ganz grobe
^ As ŝ .r; der Lehrer in dem Buch ausgesprochen.
VMle «.bMsN ist die Behauptung , daß der Lehrer in
k S ein- ^ dh ist. Mildernde Umstände lagen nicht
vAbiwpn Artigen Verhaftung Hansis wurde Ab-

doch muß er sich binnen zwei Tagen zur
yti ei«; 1 Strafe melbeit.
SAni «? Empfang einer Abordnung des Rieder-

Â ^Uernverenls beim König von Bayern
i% g “ ytturtg Einspruch gegen die mit königlicher

^i>te ^ 3te Neuregelung der Volksfortbildungs-
lsdüegung auf einen Werktag und die Ver-
Unterrichtsstunden bedeute eine Schädigung

dem Arbeitskräfte entzogen würden,
äll erfi ,en  Bayern baten den König , ihnen eine

X c C ^ siEN, wie sie die Bauern brauchen , mit
AA , l>̂ . "ufsicht. in der neben Religion auch
lirV et 62. 11110 Rechnen gelehrt werde . Der König
ffl ' jL® Er&e nie feine Zustin .mung zu einer Ver-
NkhIst a !' ,,die irgendwie den Bauernstand schädigen
1% Ä ^ ^ inister , der der Audienz beiwohnte,
N «? » . die Verordnung über die Volks -Fort-

' ^ neswegs schematisch in Vollzug gesetzt
AAft ' fA „solle vielmehr die weitestgehende Be-

örtlichen Verhältnisse erfolgen.
A de?^ berratsprozeh gegen den Vizefcldwcbel
A k>x-jAoenieurinspektion des Kriegsministeriums

!?s»î Ntu? > 11111 14 . Juli vor dem Kriegsgericht der
Al a, ^ttCf,. 111 Berlin . Pohl war als Schreiber der

dÄApg !, P zugeteilt und hatte in dieser Eigen¬
es , 8te» Dk- u Plänen und Skizzen von Festungen„ l?öen. Da er große Schulden hatte, so
iä’flhr'^eit seinen Angaben an den Militärattache
ki in Berlin , Oberst o. Basarow , und
»An iw i 9e  Pläne und Skizzen zum Kauf an.
Ädi, E>Un̂ ,̂ derholt zwischen dem Obersten und Pohl
*'Vder  Wohnung des Attaches gekommen
WlAnna . dahin führten , daß Pohl die Pläne

^ ^ ^ agen dem russischen Attachs zur Ve r-

Abania ser's Panier!
Studentenleben von ArthurZapp.

Mler y ' (Nachdruck verboten .)
spiwji ~
»kt Ky , g.Men Festteilnehmern war wohl von lo
U V aiP Ncrsgefsihl beseelt , als Kurt Gravenhorst.
1 !?» L? 11 fr -iA ^ nnttag Else Wredenkamp genähert,

Auilenckiten ibrer Auaen bearüßt

;#

HiAt dê ^ PNler war über ihr Gesicht gehuscht,ir* “ "
i
li
f
ii

'\ *Ae JZĵ ^ und führte sie dem Waldrand ent-

ihn Abglanz des beglückenden Bewußt¬
es Meg o 9 1e  Vorsehung gespielt und ihn vor der
!*ir^ sichs«Äbnsgefahr gerettet zu haben.
’ ll> nnj/s , ylCt TTTt Vt->r\ f ef\ /*»rt Vt n l'T

^llfAaetfh faulem ?"n UlUtrti ei1.«>e§ Qr,r,f1P1)r;

i ‘‘/ h

A
'feilll'!'

Aufleuchten ihrer Augen begrüßt

Öligsten Hoffnungen erfüllte . Er ahnt«

«Jfttt '9 geo -«5 im  Tanze schwangen , pochten ihre
bjj, Ô nrh Ptrtprn ffnttpn Nlolrer

hA begrenzte . Es drängte ihn zu einer
^ dem geliebten Mädchen ja so viel zu

„V bald so vertieft in ihr Gespräch,
s!^ . ^ tyĥ der Ei ? ^brten , wie Hildegard und Klara
.1, / m.»?!» . >N. schxr Efen machten und ihnen endlich mit

? îe,m Lächeln verstohlen nachschlichen,
t. Lur. en  eigentlich recht sehr zürnen ^, fagte
A Na L9n öbii

abscheulichen Duells ." Sie schüttelte

^ ? u brachten. Ich habe in meinem
i, ^ e nicfit fürchterliche Stunden durchgemacht

wieder in eine so entsetzliche Lage

"ö ^ Willkürlicher Bewegung seinen Armlei? "- „N -.7 , ? ' " " ui>er Bewegung lernen rrrm
Elf« Uicht Sie mir !" sagte er weich,

e e«. ltl metner  Macht , Ihnen diese Auf-

dgzirtuäckia^ ^ f? eifrig . „Warum verschlossen
°l9 °Ntlim ? ^mer schriftlichen Bitte ? Wissen

recht häßlich von Ihnen war ? Ich

sugung Neckte. Er erhielt dafür insgesamt etwa 1000 Mark.
Die Pläne wurden ihm nach kurzer Zeit wieder zurück¬
gegeben . Bei den Besuchen bei dem russischen Militär-
attachs lernte Pohl einen angeblichen Dr . Blumenthal
kennen, der bereits in den Diensten des russischen
Spionagebureaus stand . Dr . Blumenthal , der tatsächlich
ein Kaufmann Kurt Kaul war , hatte von der russischen
Behörde einen Paß erhalten , der auf den Namen
„Dr . Blumenthal " ausgestellt war . Beide kamen nun
wiederholt zusammen , und der Verkehr Pohls mit dem
Attachs wurde nunmehr von Kaul vermittelt . Das Ver¬
halten Pohls erregte schließlich den Verdacht seiner Vor¬
gesetzten: er wurde beobachtet , und als man seine Be¬
ziehungen zu dem russischen Obersten entdeckte, ebenso wie
Blumenthal verhaftet.

+ Die Zahl der Postscheckkonto -Inhaber im Reichs¬
postgebiet ist Ende Juni 1914 auf 95 831 gestiegen . Auf
diesen Postscheckkonten wurden im Juni gebucht 1592 Mil¬
lionen Mark Gutschriften und 1606 Millionen Last¬
schriften. Bargeldlos wurden 1725 Millionen Mark des
Umsatzes beglichen . Das Gesamtguthaben der Konto¬
inhaber betrug im Juni durchschnittlich 228,8 Millionen
Mark . Im internationalen Postüberweisungsverkehr wurden
8,7 Millionen Mark umgesetzt.

4- Die Nachricht , daß der ehemalige deutsche Konsul
i» Belgrad , Dr . SÄlieben , der infolge von Differenzen
mit der Regierung zurückgetreten ist, in gleicher Eigen-
fchast dorthin zurückkehren wird , ist nach einer halb¬
amtlichen Erklärung .nicht richtig . Die Entscheidung der
Behörde steht im Falle Schlieben noch aus . Eine Rückkehr
nach Belgrad kommt indessen nach allem , was über die
mutmaßliche Entwickelung des Falles verlautet , nicht in
Frage . Immerhin scheint aber danach die Möglichkeit zu
bestehen, daß Dr . S -L0 -bpn wieder einen divlomatischen
Posten bekommt.

frankmdt.
X Das Bertckdtgungssystem tut Mordprozcst gegen

Frau Caillaux , dessen sich ihr Anwalt Labori bedienen
will , dreht sich um die sofort nach der Tat von Frau
Caillaux abgegebene Erklärung : „Heute habe ich dem Be¬
leidiger meines Gemahls , der auch mich in meiner Haus¬
ehre bedrohte , einen Denkzettel gegeben ! Die Absicht, ihn
zu töten , lag mir ganz fern ." Die Verteidigung bedauert
nicht bloß aus rein menschlichen Ursachen , daß Calmette
aus dem Leben geschieden ist. Hätte der Figaro -Redakteur
den ihm zugedachten Denkzettel überlebt , so wäre er ge¬
nötigt gewesen, als Zeuge unter Eid manches unumwunden
zu bekennen , was man heute infolge zahlreicher seit dem
Ableben Calmettes erfolgter Verschleierungen nur als
„Auffaffungssache " in Betracht ziehen kann . Labori will
auf die Geschworenen in dem Sinne einwirken , daß sie,
wenn ein Freispruch nicht zu erzielen sein sollte , in ihrem
Verdikt folgender Anschauung Ausdruck geben : „Der Tod
Calmettes ist unabhängig von der Absicht der Angeklagten
eingetreten ; Frau Caillaux hat im Zustande begreiflicher,
hochgradiger Erregung ihre Waffe entladen und keines¬
wegs in der Absicht, ihn zu töten ." Die Zahl der Zeugen
beläuft sich auf 54.

X In bezug auf die letzten verlustreichen Kämpfe in
Marokko steht fest, daß die Marokkaner ihre Gewehre
und Munition zum großen Teil aus dem spanischen Rio
de Oro -Gebiet , sowie ans Südoran beziehen . Es seien
deshalb folgende Maßnahmen unumgänglich notwendig:

hätte geglaubt , daß meine Worte mehr Eindruck auf Sie
machen würden ."

Es lag ein Zug wirklicher Empfindlichkeit in ihren
Mienen und in dem Klange ihrer Stimme.

Kurt Gravenhorst sah seiner Begleiterin bittend in das
schmollende Gesicht. „Sie tun mir unrecht , gnädiges
Fräulein . Ihr Brief , für den ich Ihnen noch einmal von
Herzen danke, hat mich tiefbewegt . Aber der Zwang der
Verhältnisse war stärker als mein Wunsch, mich Ihnen
fügsam zu erweifen . Ich habe Ihnen meine Gründe
bereits ensivickelt."

Ein neckisches Lächeln huschte plötzlich über ihre Züge
und mit boshaft blitzenden Äugen schaute sie ihn an : „Ich
freue mich, daß Sie aus dem Kampfe glücklich und un¬
versehrt hervorgegangen sind."

Er nickte. „Ich schrieb es Ihnen ja , gnädiges
Fräulein . Solche Affären verlaufen sehr oft völlig gefahr¬
los . Auch mein Gegner ist, wie ich Ihnen zu Ihrer Be¬
ruhigung mitteilen will , falls Sie es noch nicht wissen,
gmizlich unbeschädigt . Wir haben jeder zwei Löcher in die
Luft geknallt . Das war alles ."

Mit einem unwillkürlichen Ruck machte sie ihren Arm
aus dem seinen frei und blieb stehen.

Tiefstes Erstaunen und Ungläubigkeit malten sich in
ihren Mienen : „Wie — Sie haben sich doch duelliert ?"

"Aber das ist ja nicht möglich !" rief sie, ganz von
ihrer Verwunderung und Enttäuschung beherrscht . „Der
Beamte versprach mir doch —"

Erschreckend hielt sie inne . Kurt Gravenhorst machte
eine lebhafte Bewegung : sein Gesicht strahlte , während jäh
die Erkenntnis in ihm aufstieg.

„Sie waren es, gnädiges Fräulein , Sie haben sich an
die Polizei gewandt , Sie selbst?"

Else Wredenkamp errötete unter den leidenschaftlichen
Blicken, mit denen der Student zu ihr hinübersah . Wie
batte sie sich auch nur verraten können ! Was sollte er
nun von ihr denken ? Tiefe Verwirrung und heiße Be-
fchämung trieben ihr das Blut glühend ins Gesicht.

Eine noch größere Erregung hatte die plötzliche Ent¬
deckung in Kurt Gravenhorst hervorgerufen . Er konnte
es sich nicht mehr verhehlen , daß sie das wärmste , innigste
Interesse an ihm nahm , denn würde sie sich sonst zu einem
so ungewöhnlichen , energischen Schritt entschlossen haben?

71 . Jahrgang.
BSHSSi
1. Verständigung mit Spanien behufs strengster Unter¬
drückung des Wassenschmuggels , 2. Entwaffnung aller
Marokkaner in den beruhigten Gebieten und 3. Ent¬
waffnung der Bewohner Sudvrans oder zum mindesten
strenge und ständige Überwachung aller in ihrem Besitz
befindlichen Waffen - und Munitionsvorräte.

6ro8britLnnlen.
X Mit neuen Unruhen in Ulster rechnet man kür die

nächsten Tage und zwar glaubt man , daß es am nächsten
Montag zu einem Ausbruch von Feindseligkeiten zivischen
den Ulster - und Nationalisten -Freiwilligen kommen könne.
Starke Polizeiabteilungen sollen nach den ver,chu -denen
Ortschaften in Ulster gelegt werden . Die Polizeibehörde
hat Befehl erteilt , diese mit Gewehren und scharfen
Patronen zu bewaffnen . In Middlesborough wurde em
beabsichtigter Munitionsschmuggel der Ulsterfreuvilligen
entdeckt. Als der Dampfer „Diamond " Fasier emlud,
die angeblich mit Zement gefüllt waren , stürzte ems vom
Schiff und barst . Der herausguellende Zement war voller
scharfer Patronen . Das Schiff ging mit 240 solcher
Zementfässer nach Belfast ab , doch wurden die dortigen
Zollbehörden von dem bevorstehenden Schmuggel m
Kenntnis gesetzt.
Klus In - uncl Kluslanck.

Leipzig , 10. Juli . Bei der Bürgermeisterwahl  kn
Ludwigsstädt wurde der Sozialdemokrat  Meyer mit 71
von 108 Stimmen zum Bürgermeister gewählt.

München , 10. Juli . Hier und in anderen süddeutschen
Städten bei serbischen Komitees  Haussuchungen wegen
Verdachts der Zugehörigkeit zu geheimen Verbindungen
stattgefunden.

München , 10. Juli . Der bayerische Landtag  ist nicht
geschlossen, sondern vom König in Permanenz erklärt
worden.

Wien , 10. Juli . Wie das Wiener K. K. Telegr -Korresv .-
Bureau erfährt , entbehren die Akeldungen über den Verlaus
der Ergebnisse der Audienz  des Ministers des Äußern
beim Kaiser jeder authentischen Grundlage.

Sofia , 10. Juli . Die halbamtliche „Agence Bulgare"
meldet , daß der Slowake Rudolf Poliak,  der verhaftet
worden war , weil er im Verdacht steht, zugunsten Rußlands
Spionage  getrieben zu haben , niemals Sekretär König
Ferdinands gewesen ist. Er war lediglich, etwa ein Jahr
lang , als Abschreiber im Schloß zu Sofia angestellt , wurde
aber wegen Betruges entlasten.

Dnrazzo , 10. Juli . PrenkBibdoda  hat das Ministerium
des Auswärtigen übernommen . Er gedenkt, die Groß¬
mächte zu verständigen , daß die Miriditen zurückgezogen
werden und die Großmächte für die Verteidigung von
Durazzo selb st Vorkehrungen treffen mögen.

Heer  und Mrine.
H Der Deutsche Kronprinz als 5kon»!iandeiir des

I . Garde -Regiments . Die bisherige Tätigkeit des Deutschen
Kronprinzen im Großen Generalstab dürfte mit seiner Ver¬
wendung beim Stabe eines Armee -Oberkommandos während
des Kaisermanövers ihr Ende finden . Nachher wird der
Kronprinz als Nachfolger des Generalmajors v. Friedeburg
das 1. Garde -Regiment zu Fuß in Potsdam erhalten.

s§ Neue Offiziertornister . In der deutschen Armee wird
ein neuer Offiziertornister eingeführt werden . Die bis¬
herigen Offiziertornister können noch bis zum 1. Oktober
1922 getragen werden . Im Mobilmachungsfall ist aushilfs¬
weise die Verwendung von Mannschaftstornistern aus ver¬
fügbaren Truppenbeständen zulässig.

Hier mar mehr als allgemeine Menschenliebe , hier war
ein individuelles Gefühl im Spiel . Aber der Freuden¬
taumel , der ihn packen wollte , wich rasch einer nieder¬
ziehenden Empfindung der Reue und Beschämung . Und
das Verlangen , ihr alles zu sagen , die ganze volle Wahr¬
heit , nahm unwiderstehlich von ihm Besitz. Alle guten,
edleren Triebe in ihm rüttelte die Erkenntnis ihrer opfer¬
fähigen Handlung in ihm wach . Nein , er wollte in
ihren Augen nicht besser erscheinen , als er war . Nichts
Unwahres sollte mehr zwischen ihnen sein, und sie sollte
selbst entscheiden, ob er, nach dem, was er sich ihr gegen¬
über hatte zuschulden kommen lassen, ihres Interesses noch
wert war.

„Ich weiß nicht , wie ich Ihnen danken soll", stammelte
er , schwer atmend , „Sie haben feurige Kohlen auf meinem
Haupt gesammelt . Was Sie getan , geschah für einen , der
sich Ihrer Teilnahme unwürdig gemacht hatte . Wüßten
Sie , wie abscheulich, wie plump und frivol ich gehandelt
habe , Sie würden bereuen , je ein gutes Wort , ein leb¬
hafteres Gefühl an mich verschwendet zu haben ."

Und nun begann er, von tiefer Beschämung durch¬
glüht . ganz zerknirscht in Reue und Schuldbewußtsein von
seiner Abmachung mit Rusche zu berichten , die ihr ja längst
bekannt war , ohne daß er es ahnte.

„Sie sehen", schloß er , als sie schweigend , den Kopf
auf die Brust gesenkt, verharrte . „Sie sehen, daß ich Ihre
Verachtung , Ihren Haß verdiene , daß ich für Sie nur
noch ein Gegenstand des Abscheus sein kann . Ich selbst
erkenne und empfinde das am tiefsten , und in dem Bewußt¬
sein, daß Sie mir nicht verzeihen können , will ich mich
aus Ihrer Nähe verbannen und Sie nicht mehr mit meinem
Anblick belästigen ."

Er wandte ^sich, ganz vernichtet , um . Da traf ein
leiser , ein verschämt bittender Laut sein Ohr.

„Kurt !" — Er zuckte zusammen , schnellte hastig herum
und blickte ungläubig , zweifelnd zu ihr hinüber . Aber als
er in ihre ihm entgegenstrahlenden Augen sah, in ihr Ge¬
sicht, das holde Scham , süße Liebe verklärte , da stürmte er
zu ihr hin und riß sie jubelnd in seine Arme Und küßte
sie stürmisch auf die frischen Lippen , die sich den seinen
nicht wehrten.

Da geschah etwas Unerwartetes . Zwei helle Mädchen¬
kleider tauchten plötzlich aus dem Waldesdunkel und
schallendes , spottendes Gelächter erschallte aus zwei



Revolution auf dem pelzmarkt.
Nach dem Muster Kanadas will man nun auch in

Deutschland die Pelztierzucht gewerbsmäßig betreiben.
Eine große Firma der Rauchwarenbranche will im
bayerischen Wald eine Tierfarm einrichten, in welcher
deutsche Waldtiere zur Pelzgewinnung gezüchtet werden.
Bei dem imnier stärker sich bemerkbar machenden Mangel
an brauchbaren Pelzen auf dem Weltmarkt dürfte das
neue Unternebnien eine große Zukunft haben. Uns wird
dazu geschrieben:

Eine deutsche Pelzfarm.
Unseren eleganten Damen soll großes Heil wider¬

fahren. Ihre „Pelzsucht" soll befriedigt werden. Die
Zunehmende Mode. Pelzbesatz zu tragen , sogar im Sommer,
setzt die Kürschner in Verlegenheit. So gern sie Geld
verdienen, können sie doch die Ansprüche nicht immer be¬
friedigen. So viel Pelztiere gibt es eben nicht mehr, wie
gebraucht werden. Selbst Amerika und Sibirien sind
leider durch die Pelzjäger schon recht sehr ausgeraubt
worden, es fehlt an Zobeln, Blaufüchsen, Skunks und
Edelmardern . Die Folge ist, daß die Felle teuer werden,
und das gefällt wieder den Damen nicht, denn die Ehe¬
männer schneiden Gesichter, wenn sie ins Geldsäckchen
greisen sollen. Man kann freilich einiges dadurch erreichen,
baß man minderwertige Felle, Kaninchen-, Ziegen-,
Schafspelze färbt , unsere Technik ist auch in dieser Hinsicht
sehr vorgeschritten — aber mit Imitationen ist der Eleganz
nicht gedient. Alles echt! heißt die Losung, und das ist
gewiß ein Fortschritt.

Die russische Regierung hat schon Verordnungen er¬
lassen, daß der Zobel geschont werden soll. Nun, Peters¬
burg ist weit von Werchneudinsk. Wenn so ein Pelzmger
schießen kann und Geld verdienen, dann tut er es lieber
als nicht. Auf so einen einzelnen Zobel kommt es nicht
an, und tue ich es nicht, so tut es ein anderer — so denkt
jeder, und aus den vielen Ausnahmen , die gemacht werden,
ergibt sich eben die Regel, daß der Zobel ausgerottet
wird . Wir erleben ja Ähnliches in unserer nächsten
Nähe. Die wenigen Biber , die in der Elbe in der
anhaitischen Gegend noch vorhanden sind, stehen als Natur¬
denkmäler unter Schutz. Es hilft nicht viel. Erst in
diesen Tagen wurde bei Aken wieder ein Biber auf¬
gefunden, der jedenfalls von Wilddieben erschossen war;
das Tier wurde nach der Oberförsterei Steckby geliefert
und von M nach Dessau geschickt. Leider ist das nicht der
einzige Fall.

lv.it dem Schuh allein ist es also nicht getan. Schon
seit Jahren tragen sich in Deutschland Leute mit der Idee,
Zobel in der Gefangenschaft zu züchten. Es wäre damit
ein glänzendes Geschäft zu machen. Aber es ist so, wie
es leider so oft ist: diejenigen, die es gern täten und auch
das Zeug dazu hätten, haben kein Geld, und die Geld
haben, legen es lieber anders an als in solchen„Phantaste¬
reien". So blieb es alles Theorie, wie es mit vielen
schönen Ideen in der Welt geht.

Bei einem vereinigte sich Kapital und Kenntnis . Das
war der alte, kürzlich verstorbene Hagenbeck. Der
interessierte sich freilich weniger für Pelztiere als für ein
anderes Gebiet, das in derselben Richtung liegt. Er
wollte die Straußenzucht in Europa einführen, weil doch
die Damen immer wieder auf die Straußenfeder zurück-
rommen. Auf der kleinen Insel Brioni in der Nähe von
Triest hat er mit Unterstützung des ermordeten Erzherzog-
Thronfolgers bereits eine Straußenform anlegt, die ge¬
legentlich einmal auch von unserm Kaiser besichtigt worden
ist. Diese Anlage ^soll eigentlich nur als Zwischenstation
dienen, daniit die Strauße sich an unser Klima gewöhnen,
natürlich nicht die importierten Tiere, sondern allmählich
ihre Nachkommen. Auch in Stellingen bei Hamburg sind
Anfänge gemacht worden, und noch acht Tage vor seinem
Ableben ließ Hagenbeck sich hinausfahren.

Jetzt will eine große Berliner Pelzfirma eine Farm
im Bayerischen Wald anlegen, um dort Pelztiere nach
wissenschaftlichenund praktischen Grundsätzen zu züchten.

Mädchenkehlen. Hildegard und Klara Hellwig waren es,
die nun selbst sehr verwundert und verblüfft dreinschauten,
als sie, ganz gegen die Verabredung, dtt Freundin hin¬
gebungsvoll in den Armen des kecken Studenten ruhen
sahen. Klara Hellwig machte ein Gesicht, als wenn sie
im nächsten Augenblick tn ein tränenreiches Weinen aus¬
brechen würde.

Am meisten überrascht aber war sichtlich Kurt Graven¬
horst, der erschrocken zurücktaumelte, als wäre ein Blitz zu
seinen Füßen herniedergefahren, und verdutzt, peinlichst
berührt bald auf die beiden so plötzlich und so unerwünscht
Erschienenen, bald auf die über und über erglühende Ge¬
liebte starrte

15. Kapitel.
Noch an demselben Abend hatten die beiden Liebenden

eine befriedigende Aussprache. Kurt Gravenhorst gelobte,
vatz die Zeit der übermütigen Jugendstreiche nun für ihn
vorüber sei und daß er von jetzt ab ein ernster Mann
werden wolle. Else Wredenkamp dagegen versicherte ihn
ihrer völligen Verzeihung und ihres liebevollen Ver¬
trauens.

Bei dieser Gelegenheit erfuhr Kurt Gravenhorst von
dem anonymen Briefe, der Else zugegangen und sicherlich
in der Absicht geschrieben worden war , ihn — Kurt
Gravenhorst — für immer in Elses Augen zu kom¬
promittieren.

Der Student war außer sich vor Empörung.
„Niemand als Baumeister Rusche hat den Brief gi

schrieben", erklärte er nach kurzem Nachdenken, sich de
verschiedenen Anzeichen einer bei dem „alten Herrn " de
Frankonia bestehenden Eifersucht gegen ihn erinnernd.

„Ist denn Herr Rusche an jenem Abend zugege
gewesen?" fragte Else Wredenkamp.

. »Ja . Und jetzt bin ich ganz sicher. Er war es, de
mich überhaupt erst zu dem dummen, albernen Vorhabe
aufgestachelt hat. Aber er soll es mir büßen."

Erschrocken faßte Else den Zornigen am Arm. „Ur
Gottes willen ! Soll 's denn schon wieder eine Forderun
geben?"

Kurt Gravenhorst schluckte und würgte und es dauert
eine Weile, bis er sich resigniert zu der Erklärung hindurch
gerungen hatte : „Habe ich die Beweise, daß er fid
wirklich eine so perfide, schmachvolle Handlungsweise ha
zuschulden kommen lassen, dann betrachte ich ihn ah
ehrlos und satisfaktionsunfähig , dann werde ich mir ein
andere Genugtuung verschaffen, so sehr ich auch bedauert
^rde , rhn für seine Infamie nicht mit der Waffe zu
Rechenschaft ziehen zu können."

r t n; siein! Das darf auf keinen Fall geschehen
Ich habe sonst keinen Augenblick Ruhe."

Die Sprechende heftete den bittenden, beschwörende:
Blick auf den Geliebten, und er drückte ihr beruhigend Mi
Hand . „Ick, verspreche es dir. süße Else!"

(Schluß folgt .)

iLS handelt sich dort um unfern gewöhnlichen Landfuchs,
den Steinmarder und den Edelmarder . Im Bayerischen
Wald gibt es noch weite Strecken, die von der sogenannten
Zivilisation wenig berührt sind; die rationelle Forstwirt¬
schaft, die den alten deutschen Wald fast überall in den
öden Stangenforst verwandelt hat, gibt es da noch nicht.
Das Gebiet ist sehr abgelegen und auch vom Touristen¬
verkehr wenig besucht. Wissen Sie jemand aus Ihrer
Bekanntschaft, der schon einmal im Bayerischen Wald
gewesen ist? Kaum.

So würden sich da natürliche Bedingungen vorfinden.
Daß es einmal in Deutschland so weit kommen würde,
daß man Meister Reinecke schützen und züchten müsse, und
zwar rein um seines Felles wegen, hätte wohl früher
keiner gedacht. Boden, Klima und Nahrung sind derartig,
daß er sich gewiß wohl fühlen wird — bis an sein Ende,
das ihm schließlich nicht erspart bleiben kann. Die Fach¬
leute sind der Ansicht, daß die Kosten nicht viel betragen
werden, dagegen der Uberschuß groß sein dürfte. Unsere
Damen werden sich freuen. Ein paar Jährchen freilich
dauert es noch, denn erst muß man heranzüchten, ehe man
verwerten kann. Paul Weiler,,

jHachtlcben der—F)übncr.
Max Schwartze. ^Nachdruck verb.j

„Mit den Hühnern zu Bett !" sagten unsere Groß¬
eltern ; und das war eine goldene Lebens- und Gesund¬
heitsregel , aus der ein großer Respekt vor der hygienischen
Weisheit des Hausgeflügels sprach. Nun ist das Wort
aber längst zur leeren Phrase geworden und hat bei dem
„intensiven" Leben, das wir führen, seine Bedeutung für
menschliche Geschöpfe für immer verloren : und jetzt scheint
es gar auch hinsichtlich der Hühner selbst widersinnig
werden zu sollen.

Bis vor kurzem noch pflegten die Hühner mit der
Sonne schlafen zu gehen und mit der Sonne wieder auf¬
zustehen. Und nun soll, was sie seit Jahrhunderten geübt,
von Grund aus geändert werden : man will die Hühner , um
sie zu einer größeren Gewinnquelle zu machen, an ein
richtiges Nachtleben gewöhnen. Diese armen Tiere sind
die Opfer der vielen Geflügelzuchtausstellungen geworden:
es geschah, daß ein besonders profitgieriger Hühnerzüchter
die Beobachtung machte, daß die Hühner, die er aus
Ausstellungen schickte, ihm weit mehr Eier legten, als ihre
zu Hause gebliebenen Schwestern. Er suchte mit heißem
Bemühen die Ursachen dieser merkwürdigen Erscheinung
zu ergründen und fand — wahrscheinlich zum großen
Leidwesen der Hühner — die Erklärung : auf den Aus¬
stellungen gehen die Hühner nicht mit der Sonne , sondern
mit dem elektrischen Licht schlafen. Da die Hühner
törichte Wesen sind und zudem keine Uhr besitzen, haben
sie auf den Ausstellungen die schlechten Gewohnheiten
regelrechter Nachtbummler angenommen: zu diesen Ge¬
wohnheiten gehört auch die späte Nachtmahlzeit. Die
Ergebnisse dieses verkehrten Lebens zeigten sich bald in
Gestalt erhöhter Eierproduktion , die ohne weiteres als
eine Folge des verlängerten Arbeitstages und des Futter¬
zuwachses bezeichnet werden kann.

Der schlaue Hühnerzüchter rieb sich, nachdem er diese
Entdeckung gemacht, vor Vergnügen die Hände und be¬
schloß sofort, in seiner Zuchtanstalt die Zahl der Arbeits¬
stunden zu erhöhen. Da die Hühner nicht organisiert
sind und infolgedessen auch nicht in den Ausstand treten
konnten, brauchte er nur in den Hühnerställen elektrische
Beleuchtung einzuführen, um die gutgläubigen Tiere an
die neue Ordnung der Dinge zu gewöhnen: heute
funktioniert seine Eierfabrik, die früher mit Sonnen¬
untergang ihre Pforten schloß, bis zehn Uhr abends.
„Meine ' Produktion ist um 25 vom Hundert gestiegen",
sagte der herzlose Kapitalist gestern zu einem Journalisten,
der ihn einem Interview unterzog. Der idealgesinnte
Zeitungsmann glaubte einwenden zu müssen, daß die
künstliche Lebensweise, an die der Herr seine fleißigen ge¬
fiederten Haustiere gewöhne, immerhin den Eierertrag
erhöhen möge, aber bei all dem doch grausam bleibe, da
sie die Tiere ermüde und ihr Leben verkürze. „Was
kommt es darauf an, ob ein Leben kurz oder lang ist,
wenn es nur „intensiv" und „fruchtbar ist!" antwortete
dieser spartanische Philosoph des Hühnerhofes . . .

Vermischtes.
o  Ein prerchisch-Lastcrischer Eiscnbahnstreit . Wie

aus der Pfalz gemeldet wird , hat Bayern aus einem
Eisenbahnstreit an Preußen 60 000 Mark zu zahlen. Im
Jahre 1909 ging nämlich die Pfälzische Eisenbahn-Aktien¬
gesellschaft an den bayerischen Staat über, und da nun
eine der pfälzischen Linien in der Gegend von Meisen¬
heim am Glan preußisches Gebiet berührt , so beanspruchte
der preußische Fiskus auf Grund eines früheren Überein¬
kommens für diesen Teil der pfälzischen Bahn eine Besitz¬
veränderungsgebühr . Bayern weigerte sich zunächst zu
zahlen, doch ist kürzlich die Entscheidung gefallen, daß der
preußische Fiskus mit seiner Forderung im Rechte ist. i

o An BcnzittÄäiiipfe » erstickt. Die Gefährlichkeit des
Benzins erwies sich in einem eigenartigen Unglücksfall in
einem Würzburger Wüschereibetrieb. Aus Unvorsichtigkeit
ließ der 18jährige Arbeiter Gottfried Ehrlich den Hahn
eines großen Benzinbehälters offen. Die Flüssigkeit ergoß
sich in den Arbeitsraum , und als jetzt Ehrlich in seiner
Angst das Benzin auftrocknen wollte, betäubte ihn ber
intensive Geruch, und da ihm niemand zu - Hilfe kam,
mußte er den Folgen der eingeatmeten Gase erliegen.

O Hochsaison in den Gerichtssälen . Die Zivil - und
Strafgerichtshöfe haben jetzt ein außerordentlich starkes
Arbeitspensum zu erledigen. Da während der am
15. d. M. beginnenden achtwöchigen Gerichtsferien ver¬
hältnismäßig nur wenige Streitigkeiten als „Feriensachen"
verhandelt werden, so ist es das Bestreben der Gerichte,
im Interesse der streitenden Parteien , vor den Ferien alle
anhängig gemachten anderen Klagen möglichst zu erledigen.
Aus diesem Grunde ist es keine Seltenheit , daß die
Sitzungen oft bis in den späten Nachmittag hinein an-
danern . Der Terminbeginn ist auch verschiedentlich auf
8 Ubr moraens anaesetzt. „

O Maskierte Einbrecher . In der Nacht drangen tn
das Schlafzimmer eines Bochumer Geschäftsinhabers
mehrere maskierte Einbrecher ein und zwangen ihn unter
Drohungen zur Herausgabe von 3000 Mark, d:e er unter,
seinem Kopfkissen aufbewahrte . In einem der Räuber
will der Kaufmann seinen eigenen Buchhalter erkannt
haben. Es ist bis jetzt noch nickt gelungen, der Täter
habhaft zu werden.

o Frankfurter „Musterschüler " tu London . Zwanzig
Schüler der Musterschule in Frankfurt a. M . sind seit
einigen Tagen unter Führung ihres Direktors Dr . Sander
in London. Unter ihnen befinden sich auch die beiden
Zwillingssöhne Philivv und Wolfgang des Prinzen

Friedrich Karl von Hessen, des Schwagers
Wilhelm, die übrigen sind Söhne reicher
Familien . Die Mutter der Prinzen , die frühere^
Margarete von Preußen , eine Schwester o »
weilt augenblicklich in dem Badeort
sich die beiden Prinzen nach Schluß des - .fl
ebenfalls begeben werden. Die Schüler, o>e ^
der Obhut des Professors Cock vom KMglÄ̂ ft
vertraut sind, wurden von der Londoner E>ei
das herzlichste ausgenommen.

© Eine Brautausfuhr -Steuer tn ÄnierU

9.
s»

0

Amerikaner schlagen aus allem Geld. Aber 0 r
den jetzt der Deputierte Stanley Bowdle aus
gemacht hat, übertrifft alles Dagewesene. Er ^ eitf;
eingebracht, der zufolge alle Amerikanerinnen, f
europäischen Aristokraten heiraten, einen A" gut®;
25 Prozent zur Einkommensteuer zahlen solle' - , j•
gründung seines Vorschlages führte .®01I) Wtio 1'' ^
diese Amerikanerinnen keinen republikanischen -p“.
besäßen und sich jedem Ausländer mit einem 0
an den Hals würfen . Cincinnati allein bave
Europa zwei Prinzessinnen und eine Gran.'
„Nehmen Sie aber", so schloß der amerikaM' §„, >
Vertreter seine Rede, „meine Brautausfuhr -s ' " fllIf
werden die amerikanischen Exportprinzeffnw ■ « %
europäischen Heiratsmarkt sofort im Preis,1 ' „ &
sindige Amerikaner dürfte nicht unrecht
Gesetzentwurf hat aber wenig Aussicht, ang
werden, und ist wohl nur dazu bestimmt, ü
der Dollarfürsten zu geißele. - - O

- — Der» p
DIJa jll

Goldene Regeln für den Obstgenüst
deutscher Obstzüchter veröffentlicht zehn golden
den Obstgenuß: 1. Sorge dafür , daß Obi'
den Mittigen täglich regelmäßig gegessen>
eine gesunde Speise . 2. Esse nur genügeno WS
Obst. 3. Reinige die Früchte vor ?»>>
4. Schäle die Früchte nur , wenn, dies^win^
ist. 5. Genieße die Steine
6. Werfe Schalen und Kerne
7. Trinke kein Wasser unmittelbar

dem
dies wir,

der Früchte
"w,U“WV- - },J <I

oder gar zwischen demselben. 8. Halte
Obstgenuß. Im Übermaß genossen wir «\ 9 - J
kömmlichste Speise zum Gift für deinen Ko
Ersatz in reinen zubereiteten Obsterzeugnu: 0t
dir in obstarmen Jahren nicht möglich,-üt, l m »ff
zu genießen. — Die Schlußregel enthärt *
werte Mahnung zugunsten der deutschen\ eUgitiHe ci
Vorzüge deutsches Obst und deutsche Obsteü\ k

Der Waren Handel in den Eisenbau ? ^ jü
unerlaubte Warenhandel in den Eisenbam- gä# p
fast gänzlich verschwunden. Früher bereit

- — - " " ckem mjlisMAl
Konfekt, Erfrischungen, Galanteriewaren,
großer Zahl gewisse Strecken mit starkem

~ “ ' ' wen,
für Kinder usw. feilzvbieten. Die Eisend ' E " j(
hatte in den letzten Jahren wiederholt die 1 AB »
dieses Handels angevrdttet, weniger UM' ftHjjrf r
schädigen, als um die Reisenden vor *-’e UßttOT*
Übervorteilungen zu schützen. Die strenge ,
das Bahnpersonal hat zur Folge ged" ' tit'Yii/
Handel nahezu aufhörte . Auch Akrobat .^ 0 .̂
künstier, oft zweifelhaftester Art , meiden,
tacker Bestrafungen jetzt gänzlich die"5®

D« I,if!Preuk Bibdodas Gastlichkeit.
Miriditenhäuptling Prenk Bibdoda hat
Handlungen mit dem Fürsten Wilhelm ^
wiederholt die größte Habsucht an den Tag Ag wjf>
Geld, keine Miriditen ", lautet die Losung ' jiffuf
der überall , wo er mit seinen Gefolgslem JJt« J
rauben und sengen läßt . In etwas Mtw iiÄ/
scheint Prenk Bibdodas Geldgier allerd» g ,z 5, ^ss
hört, was der deutsche Reisende Freiherr

an einen
weiß.

Miriditenfürsten gestellt
war an einem

Geldgier
' nde F

;en fin
;e stellt
Sonntag

stein-Binningen über die großen finanzielle" - ^ ‘-v-
. ‘ ' - ÄSffeS

waren alle nur gekommen, um ihren 8"’" ^  WflY

als ich das große, weiße Haus , das in # f
Garten steht, aufsuchte. In den langen fa« &
reges Leben, in verschiedenen großen
Zigaretten und Mokka weit über hundert •»

uue iiuc  gerviiuueu , um
wurde mir gesagt, daß täglich 30, "̂ 0J

sucher aus dem Gebirge einträfen^
er will, oft mehrere Tage, und
änderter Liebenswürdigkeit bewirtet.

Jeders tets
iirb M. ^ ei»

Vorstoß gegen die Gastlichkett, wollte bet
wann die Gäste beabsichtigen, wieder os «.xsHE istU
besitzen aber die Stammesfürsten l̂ue u ^
über ihre Stammesangehörigen . "Yn. .a

überrag ffttb&tdmerkwürdiger Mann , der ebenso
Riesengestalt wie durch seine eigenaruo ^
spricht gut Französisch und erzählt m" lohnte e,t3 ij[ $

- - Lugend Ej g-lN ^früheren Taten.
Skodra , in der

In seiner
Stadt , sondern in

fast unzugänglichen Bergen . Weil ^
starker- Mann war und als
genießen wollte, kämpfte er
denen es nie gelungen ist, da»WBfe -rJfäS

ständig

und blieb
allmählich türkische Denkweise ancigu^ - bald
es ihm, nicht bloß freizukommen, fa"

Bibdoda fiel jedoch eines Tages den s st 'N L K»
. jahrzehntelang

"Ä
Hamids Vertrauter zu werden. .^ "sHeiM",,. stik
türkischen Verfassung kehrte er m \W bfW
ist tatsächlich der Herr von Nordawa ^ ^ es
Malissa und die Bewohner ^ u
sein Wort . _ — -— ge

jj

des

Luftfcbiff unä
Militärischer Oef* n>«b« ftn&

schwaderflug führten neun Alb"1 &
Dtilitärfliegerstation Graudenz unte ^ la^ gsiu»
mann Schmöger aus . Sämtliche oh %ani l0 %et ,, W
lich auf dem groben Exerzierplatz. ' Y -- '1- 1,11
der Flugzeughalle des Prinzen SM
der neun Doppeldecker nach Grauo
mittag.

Berlin , 10. Juli . Amtlicher
iEeireide . Es bedeutet ^ l jjfc
G Gerste (Bg Braugerste Fe Gu ti SLnran '!n»i,et8 ffli
Preise gelten in Atark
fähiger Ware.) Heute it,«. »- -onfi
bis 165, H 170, Danzig W Wo, ^
H 164- 166, Posen W 200- 203, “ ^ 5
Breslau W 202- 204, R 160- 164^ 5-188. * W
Berlin w 202- 204, R 173, .6an» fll)
bis 207, R 179- 182, H 179- 183, ^
H 189. ---'"sse-l,

Berlin , 10.
Nr. 00 24,50- 27.— _ uu ., . .
-  Roggenmehl Nr. Ou. l gem -E ^ fdja!
Dez. 20,15. Unverändert. — N»o

B lö^ jöO-jji l

n



Ijtf
'st  im Wachstum icr Gräser im Laufe des Sommers fast regelmäßig

#iii , -^uzutreten, wenn es denselben infolge von

tickstoffmangel
dH

^ibender Kraft fehlt. Mau kann daher häufig schon nach dem erstcit
lefen ftf|ttitte, bczw. dem zweiten und dritten Abweiden beobachten, daß die
Eäfrx nicht mehr recht vorwärts wollen und die ihre

^ Farbe und geschlofiene Narbe mehr und mehr einbüßeu.



Diesem Ubelstande
tan :: durch entsprechende Nährstoffzufuhr

der
b

zur rechten Zeit
bequem abgeholfen werden . Es sollte daher kein Landwirt versäumen , seine Wiesen und 23 - '^ "
Juni oder im Laufe des Juli mit

Stickstoff

ßit»

in Form von

Schwefelsäuren! Ammoniak
zu düngen , weil dieses hochprozentige Stickstoffdüngcmittel das einzige ist, welches

keinerlei Giftstoffe enthält und daher auch den
Weidetieren niemals Schaden znfügen kann.

Diese Ammouiakdiingung ist deshalb so sehr empfehlenswert , weil sie

1. die Revroduktionskraft der Gräser befördert und dadurch .t)iij
2. einen guten zweiten  Wiefenfchnitt (oft auch einen dritten) und die Verlii'tl^

der Wcidcpcriode bis weit  in den Herbst hinein verbürgt.
3. ein

I*
gehaltreicheres Wiesen- und Weidenfntter und besonders infolge der

Ammoniakdüngnug erzielten gröcheren Eiweitzzufnhr eine kräftigere
dos gesamten Zlnochengerüstesund der Muskulatur der Tiere gewährleiste*'

Darum , Landwirte!
Versorgt Eure Wiesen  u. Weiden  rechtzeitig mit dem einhein" ^

Schwefelsäuren Ammoniak!
AN" Die Erfolge werden nicht ausbleiben! ^

'rifc”1

Schivcfclfaurcs Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Dünĝ l^ ^ !rittelhändler . Der Preis ist so nestellt . dost di -> i«. k» «.nkoNourett bl" >,
Düngemittelhändler . Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schweselsaure « . ^
billiger ist, als im Chilesalpeter . Ausführliche Schriften über die Herstellung, Anwendung und
den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirt fcbaftHcbe Abteilung " ^
cler Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , 6 . m. b. D-, 1

rowie deren Landwirtlcbaftlicbe Auskunftsstellen:
Cassel , Schöne Aussicht 12, Hannover , Lützowftr. 1, Münster , Zumbroockstr. *7'
Cobleuz Ehrenbrcitstein , Mühlental 1, Karlsruhe , Amalienstr . 27, Nürnberg , Knauerstr . I7

. . Kiel , Holstenbrücke 8/10 , Oldenburg , Nikolausstr.
churger

Erfurt , Dorotheenstr . 29,
M .-Gladbach , Wallftr . 27,

r"

vcuruverg , Knauer,u.
. Oldenburg , Nikolausstr . l '

München , Blutenburgstr . 24, Straßburg i. E ., Krönend'"'

Buchdruckerei Wilh. Stumpf , ®. m. 6. § , Bochum.
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